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Der Immobilienbereich der Esterhazy Betriebe bot 
Architektur-Studierenden des Instituts für Archi-
tektur und Medien der Technischen Universität 
Graz zwischen 2015 und 2021 die einzigartige 
Möglichkeit im Rahmen der Lehrveranstaltung 
„Entwerfen spezialisierter Themen“ ihre Arbeiten 
von der theoretischen Ideenfindung bis hin zur 
praktischen Realisierung umzusetzen. 
Im Laufe der Jahre wurden acht solcher Projekte in 
der gesamten Parkanlage rund um Schloss Lacken-
bach im Burgenland entwickelt. Die Objekte, die 
unter  verschiedensten Themensetzungen und mit 
völlig unterschied lichen Funktionen realisiert wur-
den, sowie ihr Entste hungsprozess sind in diesem 
Buch detailliert festgehalten.
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Von der Idee zur 
Umsetzung

In den Jahren 2015 bis 2021 bot der Immobilienbereich der Esterhazy Betriebe AG 
Architekturstudierenden der Technischen Universität Graz die einzigartige Möglichkeit, 
im Rahmen der Lehrveranstaltung “Entwerfen spezialisierter Themen” ihre Arbeiten 
von der theoretischen Konzeption bis zur praktischen Umsetzung zu realisieren. Ent-
standen sind in diesen Jahren acht Projekte, die sich über den gesamten Park von 
Schloss Lackenbach im Burgenland verteilen. 

Im Jahr 2015 begann das Projekt mit der Aufgabe, Ideen für einen ansprechenden 
Eingangsbereich von der Draisinen-Haltestelle in den Schlosspark Lackenbach zu ent-
wickeln. Im Jahr 2016 wurden die Studierenden aufgefordert, einen Holzsteg über den 
Selitzabach zu entwerfen. Die Konzeption einer Unterkunftsmöglichkeit im Schlosspark 
für zwei bis drei Personen war 2017 Thema. Im Jahr 2018 erhielten die Studierenden 
den Auftrag, eine Outdoor-Sauna aus Holz zu planen. 2019 wurden drei “interaktive 
Spots” im Schlosspark umgesetzt. Schließlich, im Jahr 2021, entwarfen die Studieren-
den einen “Aussichtspunkt” für den ehemaligen Königshügel des Renaissanceschlosses. 

Dieses Buch dokumentiert die Arbeiten aller Studierenden und beschreibt detailliert 
die realisierten Objekte und deren Entstehungsprozesse. 
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Tradition und Fortschritt, Natur und Kunst, Öko-
nomie und Kultur – was auf den ersten Blick 
wie Gegensätze wirkt, wird bei Esterhazy seit 
Jahrhunderten gelebt. Schloss Lackenbach gilt 
bis heute als beeindruckendes Zeugnis dieser 
Symbiose: Einst Residenz, dann Wirtschaftsgut, 
im 20. Jahrhundert Sägewerk und seit Anfang 
des 21. Jahrhunderts Tourismusmagnet spannt 
es den Bogen von der Renaissance bis in die 
Gegenwart. Lange war es ein Schloss im Dorn-
röschenschlaf, ehe ihm in den letzten zwei Jahr-
zehnten neues Leben als Museum und Boutique 
Hotel „Zum Oberjäger“ eingehaucht wurde. 

Damit einhergehend war der Gedanke gereift, 
den weitläufigen Garten mit seinen Streuobst-
wiesen mit modernen Akzenten zu versehen. Als 
Werkstoff sollte – wie bei Esterhazy seit Jahr-
hunderten schon – das Holz eine bedeutende 
Rolle spielen und als Planende und Ausführende 
sollten Studierende agieren – zwei Ideen, die bei 
Milena Stavrić und Albert Wiltsche vom Institut 
für Architektur und Medien der TU Graz auf of-
fene Ohren stießen. 2014 begann die Zusam-
menarbeit, die heute auf acht spannende Um-
setzungen blickt. 

Als erste Aufgabe galt es, eine kreative Lösung 
für den Parkzugang an der neu errichteten 
Draisinenhaltestelle zu finden. 2015 wurde die 

„Holzschwelle“ eröffnet, eine Portalskulptur, die 
den Park für Gäste der Draisinentour erschließt. 

Durch das Projekt beflügelt, folgte die Suche 
nach weiteren Ideen, Standorten und Themen 
für den historischen Garten. Letztendlich ent-
standen innerhalb einer Dekade jene acht Holz-
skulpturen, die in diesem Buch vorgestellt wer-
den. Die Publikation blickt auf zehn gemeinsame 
Jahre zurück und bildet zugleich den Abschluss 
der Serie der Holzobjekte im Schlosspark in La-
ckenbach: acht Skulpturen mit unterschiedlichen 
Zugängen, Verwendungen und Gestaltungen – 
von der Brücke über den Pavillon bis hin zu Sau-
na und Sitzmöbeln. 

Unser Dank gilt allen Studierenden, die durch 
Kreativität, technisches Know-how, manchmal 
auch Improvisationsgeist zum Entstehen dieser 
acht Werke beigetragen haben, sowie dem Lehr-
körper der TU Graz und Esterhazy Immobilien 
unter ihrem Leiter Jürgen Narath.

Die Zusammenarbeit von Esterhazy Immobilien 
und dem Institut für Architektur und Medien 
geht indes weiter – mit neuen Ideen, neuen 
Materialien, an neuen Orten und mit bereits be-
kannten sowie neuen Beteiligten.

Andreas Krojer
Michael Manak

Über diese Publikation
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Wir freuen uns, Ihnen in diesem Buch eine Aus-
wahl der herausragenden Projekte unserer Stu-
dierenden präsentieren zu können. Diese Werke 
entstanden jeweils im Rahmen eines intensiven 
Sommersemesters, in dem Theorie und Praxis 
eng miteinander verknüpft wurden. Unser Ziel 
war es, den Studierenden nicht nur das techni-
sche Wissen und die gestalterischen Fähigkeiten 
zu vermitteln, sondern ihnen auch die Möglich-
keit zu geben, ihre Entwürfe real zu verwirkli-
chen und dabei wertvolle praktische Erfahrun-
gen zu sammeln.

Im Verlauf des Semesters arbeiteten die Stu-
dierenden an verschiedenen Projekten, die von 
mobilen Unterkünften über interaktive Installa-
tionen bis hin zu einer innovativen Holzsauna 
reichten. Jedes dieser Projekte erforderte eine 
detaillierte Planung, die Fertigung von Prototy-
pen und die letztendliche Realisierung vor Ort. 
Diese praktischen Arbeiten wurden durch um-
fassende Dokumentationen begleitet, die den 
gesamten Entwurfs- und Bauprozess festhielten.

Ein zentraler Aspekt unserer Methodik war die 
Nutzung parametrischer 3D-Modelle. Diese 
Modelle ermöglichten eine effiziente und präzise 
Planung, die sich nahtlos in die computergesteu-
erte Produktion der Bauteile integrierte. Mit Hil-
fe von CNC-Fräsen und anderen modernen Ma-
schinen konnten die Studierenden ihre Entwürfe 
in hoher Präzision umsetzen. Diese Vorgehens-
weise ermöglichte es ihnen, komplexe Formen 
und Strukturen zu realisieren und gleichzeitig 
einen tiefen Einblick in die Möglichkeiten und 
Herausforderungen der modernen Holzarchitek-
tur zu gewinnen.

Die praktische Arbeit vor Ort bot den Studie-
renden die Gelegenheit, die Zusammenhänge 
zwischen Konzeption, Planung und Umsetzung 
hautnah zu erleben. Sie lernten, auf unvorherge-
sehene Probleme zu reagieren und Lösungen in 

der realen Bauwelt zu finden. Durch die Unter-
stützung erfahrener Handwerker und die Nut-
zung professioneller Werkstätten, sei es an der 
Technischen Universität Graz oder in der Zim-
merei Baumgartner in Kärnten, konnten sie ihre 
Projekte erfolgreich umsetzen.

Diese Projekte wurden sorgfältig dokumentiert 
und die Ergebnisse in einer abschließenden Aus-
stellung präsentiert. Die detaillierte Begleitung 
und Dokumentation jeden Schrittes ermöglichte 
es, den gesamten Entstehungsprozess nachzu-
vollziehen und die gewonnenen Erkenntnisse 
festzuhalten. Die hier vorgestellten Projekte 
spiegeln nicht nur die kreative Energie und das 
technische Können unserer Studierenden wider, 
sondern auch ihren Einsatz und ihre Fähigkeit, 
theoretisches Wissen in die Praxis umzusetzen.

Besonders möchten wir die hervorragende Ko-
operation mit dem Immobilienbereich der Es-
terhazy Betriebe hervorheben, die diese Reali-
sierungen erst möglich gemacht hat. Von 2015 
bis 2021 haben insgesamt 107 Studierende an 
unseren Kursen teilgenommen und dabei wich-
tige Erfahrungen gesammelt. Sie haben sich in-
tensiv mit dem Baustoff Holz beschäftigt und 
erfolgreich Lösungen für sehr komplexe Frage-
stellungen gefunden. Solche Kooperationen im 
Bachelorstudium, die über einen längeren Zeit-
raum reichen, sind einzigartig, und wir schätzen 
uns glücklich, dass unsere Zusammenarbeit so 
erfolgreich war.

Wir laden Sie ein, die Vielfalt und Innovations-
kraft der hier vorgestellten Arbeiten zu entde-
cken und sich von der Kreativität und dem En-
gagement unserer Studierenden inspirieren zu 
lassen

Viel Freude beim Lesen und Entdecken!

Milena Stavrić
Albert Wiltsche

Vorwort
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Der Prozess
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Jedes Projekt beginnt mit einer Besichtigung von 
Schloss und Park Lackenbach. Potenzielle Bauplätze 
werden erkundet und entsprechend ihrer Besonderhei
ten und spezifischen Herausforderungen analysiert.

Eine wichtige Rolle spielt zudem die Kenntnis des 
Gesamtkontexts: die spannende Geschichte des Re-
naissanceschlosses und die Beziehungen, die die neu 
geschaffenen Objekte der Studierenden zu diesem his-
torischen Ort eingehen würden.

All diese gesammelten Eindrücke und Informationen 
dienen als Inspiration und bilden so die Grundlage für 
die anschließenden Entwürfe der Studierenden.

10

01 Besichtigung



In der zweiten Entwurfsphase setzen sich die Studie-
renden individuell und intensiv mit den Problemstel-
lungen und Möglichkeiten ihrer jeweiligen Aufgaben 
auseinander. Erste Ideen werden diskutiert und in 
Entwürfe umgesetzt. Durch intensive Gespräche mit 
Betreuenden sowie Herrn Krojer und Herrn Manak von 
den Esterhazy Betrieben werden die Entwürfe durch 
konstruktive Kritik verbessert und in verschiedenen 
Plänen und Darstellungen konkretisiert.

Bereits in dieser Phase sollen die Studierenden eine 
grobe Konzeption für die mögliche Umsetzung ihrer 
Projekte skizzieren. Die Studierenden bauen Modelle 
im Maßstab 1:20, um die wichtigsten Bauweisen und 
die Materialität anschaulich darzustellen.

11

02 Entwurf



1
32

Am Ende der Entwurfsphase präsentieren die Studie
renden ihre Entwürfe mittels Plakaten und 3D-Model-
len externen Gutachtern und dem Statiker, Herrn Dipl. 
Ing. Elmer Hess. Bei der Präsentation stellen die Stu
dierenden ihre Entwürfe, die Materialität, eine grobe 
Kostenschätzung und den Umsetzungsplan vor. 

Am Ende der Präsentation aller Projekte werden drei 
Projekte ausgewählt und dem Vorstand von Esterhazy 
vorgestellt. Dieser entscheidet dann, welches Projekt 
(oder welche Projekte, wie im Jahr 2019, als drei Pro-
jekte ausgewählt wurden) weiter ausgearbeitet und 
schließlich gebaut werden soll. 

Da es sich in dieser Phase noch um unausgereifte Ent
würfe handelt, übernehmen alle Studierenden ab die-
sem Zeitpunkt die gestalterische und technische Aus-
arbeitung als gemeinsames Projekt.

12

03 Wettbewerb



Um das Projekt innerhalb von zwei Monaten realisieren 
zu können, ist ein entscheidender Schritt die effiziente 
und flexible Detailplanung. Durch die parametrische 
Modellierung der Geometrie des Entwurfes am Com-
puter und die intensive Zusammenarbeit mit dem Sta-
tiker ist es möglich, schnell auf Änderungen in der Sta-
tik und im Materialbedarf zu reagieren und den Entwurf 
entsprechend anzupassen.

Die Berechnung des Materialbedarfs und die Materi-
albestellung laufen parallel, je nach Projekt wird ent
schieden, ob die Studierenden dieses an der Fakultät 
oder in der Zimmerei fertigen. Diese enge Kooperation 
und flexible Anpassung ermöglichen es, den Baupro
zess zu optimieren und eventuelle Probleme schnell zu 
lösen, sodass der enge Zeitrahmen eingehalten werden 
kann.

13

04 Detaillierte Planung



Ein wesentlicher Bestandteil der Detailplanung ist die 
Herstellung eines Prototyps, je nach Möglichkeit bis zu 
einer Größe im Maßstab 1:2. Dadurch ist es möglich, 
potenzielle Probleme, die beim Bau im Maßstab 1:1 auf-
treten könnten, frühzeitig zu erkennen und notwendige 
Änderungen vorzunehmen. In dieser Phase wird auf 
jedes Detail geachtet und es wird versucht, konstruk-
tive Holzschutzlösungen zu implementieren. Da un-
sere Objekte keinen chemischen Holzschutz erhalten, 
ist es besonders wichtig, bautechnische Maßnahmen 
zu ergreifen, um eine Lebensdauer von mindestens 15 
Jahren gewährleisten zu können.

Die sorgfältige Planung und Herstellung des Prototyps 
ermöglicht es den Studierenden, die Materialeigen-
schaften und die strukturellen Anforderungen im Detail 
zu verstehen.

14

05 Prototypen-Bau
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06 Fertigung

Sobald eine effiziente Vorgehensweise gefunden ist, 
beginnt die tatsächliche Realisierung des Projekts. In 
der Produktionsphase werden möglichst alle Einzelteile 
mittels computergesteuerter Maschinen, wie beispiels-
weise einer CNC-Fräse, gefertigt. Diese präzise Vor-
gehensweise, kombiniert mit dem bewährten Material 
Holz schafft ein neues Medium der modernen Archi-
tektur. Die Vorbereitungsarbeiten finden entweder 
in der Zimmerei Baumgartner in Kärnten oder in der 
Werkstatt der Technischen Universität Graz statt.

Wenn das Objekt in der Zimmerei zusammengebaut 
wird, steht den Studierenden ein professioneller Zim-
mermann zur Seite, und sie können die gesamte In
frastruktur der Zimmerei nutzen. Diese Vorbereitung 
dauert in der Regel drei bis fünf Tage. An der TU Graz 
bereiten die Studierenden die Elemente eigenständig in 
der Werkstatt vor.



Nach der Fertigung werden die vorbereiteten Teile an 
den Bauort transportiert. Den Aufbau übernehmen die 
Studierenden selbst, wobei sie erneut wertvolle prakti-
sche Erfahrungen sammeln. Sie lernen die Zusammen-
hänge zwischen Konzeption, Planung und Umsetzung 
kennen. Dabei stellen sie oft fest, dass die vermeintlich 
perfekte Welt des CAD-Modells in der Realität mit un-
vorhergesehenen Problemen und Planabweichungen 
kollidiert. Diese Herausforderungen erfordern prakti-
sches Denken und die Entwicklung kreativer Lösungen.

Durch die praktische Arbeit vor Ort erweitern die Stu-
dierenden ihr Verständnis für die baulichen und logisti-
schen Aspekte eines Projekts und gewinnen wertvolle 
Einblicke in die Realisierung ihrer Entwürfe.

16

07 Bauphase



Die Dokumentation des gesamten Semesters und die 
entsprechende Ausstellung der Arbeiten aus der Ent
wurfsphase sind wesentliche Bestandteile des Projekts.  
Alle Entwürfe werden in allen entwickelten Darstel-
lungsformen (Plakate, 3D-Modelle) zusammengeführt 
und ein umfassendes Ausstellungskonzept entwick-
elt. Parallel dazu wird ein Video gedreht. Zudem wird 
die gesamte Arbeit in einer Buchpublikation detailliert 
präsentiert. 

Diese Dokumentation mittels verschiedener Medien 
und die Ausstellung ermöglichen es den Studierenden, 
einen wichtigen Teil ihres zukünftigen Berufs zu 
erlernen. Zusätzlich fördert die Erstellung des Buches 
ihre Fähigkeiten im Bereich der Dokumentation und 
Publikation. Sie lernen ihre Ideen und Prozesse klar 
und präzise zu kommunizieren und in schriftlicher Form 
zu präsentieren. Dieser Prozess stärkt nicht nur ihre 
fachlichen Fähigkeiten, sondern auch ihre Kompetenzen 
in der Teamarbeit und im Projektmanagement.

17

08 Dokumentation
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Die feierliche Eröffnung des Bauwerks markiert den 
Höhepunkt des Projekts und bietet den Studierenden 
die Möglichkeit, ihre harte Arbeit und ihr kreatives Ta
lent einer breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. Bei 
der Zeremonie sind Mitglieder der Esterhazy Betriebe, 
externe Gutachter, Sponsoren sowie Familien, Freund-
innen und Freunde der Studierenden anwesend. 

Die Eröffnungsrede wird von den Betreuenden und 
Studierenden gehalten und fokussiert auf die Bedeu-
tung der Zusammenarbeit für Innovationen im Bauwe-
sen. Nach den offiziellen Ansprachen haben die Gäste 
die Gelegenheit, das Bauwerk zu besichtigen und sich 
mit den Studierenden über ihre Entwürfe und die Her-
ausforderungen während der Bauphase auszutauschen. 

Diese Eröffnung ist nicht nur Anerkennung der hervor-
ragenden Leistungen, sondern auch Inspirationsquelle 
für zukünftige Projekte und Kooperationen.

09 Eröffnung des 
Bauwerkes



Parallel zur Bauwerkseröffnung wird die Ausstellung 
der Arbeiten aus der Entwurfsphase feierlich eröffnet. 
Diese Ausstellung zeigt die gesamte Bandbreite der 
kreativen und technischen Fähigkeiten der Studieren-
den. In einem eigens dafür gestalteten Raum werden 
die 3D-Modelle, Plakate und das begleitende Buch 
präsentiert, welches die gesamte Entwicklungsphase 
dokumentiert. 

Die Ausstellung ist interaktiv gestaltet, sodass die ver-
schiedenen Entwürfe mit allen Sinnen erlebt werden 
können. Führungen durch die Ausstellung werden von 
den Studierenden selbst geleitet, wodurch sie ihre Pro-
jekte im Detail erläutern und die Hintergründe ihrer 
Designentscheidungen erklären können. Diese Aus
stellung bietet nicht nur den Studierenden eine wert-
volle Plattform zur Präsentation ihrer Arbeit, sondern 
auch den Besucherinnen und Besuchern eine tiefere 
Einsicht in die Komplexität und Schönheit des Architek-
turprozesses.

19

10 Ausstellung





Projekte
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2019a 2019b

2021

2019c

2018

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

aussichtspunkt
hot-spot
juli 2021
daniel gradwohl
150-171

interactive spots
swirling flower
juni 2019
nicole antunović
134-149

interactive spots
landschaftsbank
juni 2019
mona kainrath
112-125

interactive spots
tischoval
juni 2019
gregor klepatsch
126-133

die holzsauna
holzsauna
oktober 2018
victoria lehner
90-111



2017

2016
2015

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

thema:
projekt:
erbaut:
design:

seiten:

thema:
projekt:
erbaut:
design:
seiten:

wodden tent
triple
juni 2017
saša katalina
70-89

wooden canopy
die holzschwelle
juni 2015
armin baumgartner
& armin karner
26-45

der holzsteg
splitterweg
juni 2016
paul dominik höber
46-69
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Wooden canopy
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Studierende:

Stefanie Bachleitner
Armin Baumgartner

Claudia Brandl
Carina Cölestin

Angelika Hinterbrandner
Victoria Hurth

Anna Jäger
Armin Karner

Borislav Mateev Maykal
    Alexandra Nenadić

    Anela Nuić
    Martin Pelzmann

    Ferdinand Schmölzer
    Simone Stepan

    Anita Velić
    Eva-Maria Walchhofer



Die Entwürfe

26

Im Rahmen des Projekts erhielten die Studierenden 
die Aufgabe, ein Holzportal für den Durchgangs-
bereich zwischen der Draisinenstation und dem 
Schlosspark zu entwerfen. Das Ziel bestand darin, 
einen neuen Orientierungspunkt, eine markante 
„Landmark“, zu schaffen, die neugierig auf den Park 
machen sollte.

Der Entwurf sollte so konzipiert sein, dass er als 
auffällige Schwelle den Übergang in den Park mark-
iert. Dabei sollte er nicht nur als optisches Highlight 
fungieren, sondern auch Gäste der Draisinentour und 
Radfahrer dazu einladen, den Park weiter zu erkun
den. Die Integration des Entwurfs in den bestehen-
den Landschaftsraum und die harmonische Verbin
dung von Funktionalität und ästhetischem Anspruch 
standen dabei im Vordergrund.

In der ersten Entwurfsphase entwickelten sechzehn 
Studierende in Zweiergruppen insgesamt acht ver-
schiedene Entwürfe. Diese Entwürfe umfassten nicht 

nur die Gestaltung des Durchgangbereichs, sondern 
auch Vorschläge für die zukünftige Wiederbelebung 
des Schlossparks Lackenbach. Die Vielfalt der Ideen 
und die innovative Herangehensweise der Studieren-
den versprachen eine spannende Weiterentwicklung 
und Bereicherung des Parks.
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Siegerprojekt:       Holzschwelle

Armin Baumgartner 
Armin Karner 

29

Das Projekt von Armin Baumgartner und Armin Kar-
ner wurde als Siegerprojekt ausgewählt. Ein wellen-
förmiges Dach aus aneinandergereihten Holzlamellen 
bildet ein schwebendes Portal, das den Eintritt in eine 
neue Dimension markiert.

Die fließende Bewegung der Überdachung erzeugt 
ein dynamisches Spiel von Licht und Schatten, wäh-
rend die offene Struktur den Blick auf die dahinter-
liegende Landschaft freigibt. Das Portal erstreckt sich 
in einer geraden Linie und lenkt Parkbesuchende 
durch seine lichte Form. Eingebettet in eine natür-
liche Landschaft aus Bäumen und niedrigen Mauern, 

verschmilzt die Architektur harmonisch mit der Um-
gebung.

Das Lärchenholz der Konstruktion unterstreicht die 
Leichtigkeit und Offenheit des Portals. Ob als symbo-
lischer Übergang, einladender Durchgang oder mar-
kanter Orientierungspunkt – das Projekt Holzschwel-
le lädt dazu ein, innezuhalten und die Verbindung von 
Natur und Architektur zu erleben.



01

die holzschwelledie holzschwelle
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Die Planung
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Die gesamte Studierenden-Gruppe überarbeitete 
den ursprünglichen Entwurf, erstellte die Pläne und 
entwickelte eine effiziente Bauweise.

Die Teile für das bogenförmige Portal wurden CNC-
gefräst, die Fundamentfüße von einem lokalen 
Schlosser gefertigt. Die Studierenden bauten vor Ort 
alle Teile zusammen, und nach einer Woche intensi-
ver Arbeit war das erste Projekt im Park des Schlos-
ses fertig.

Parallel dazu erarbeiteten die Studierenden weitere 
Konzepte für die mögliche zukünftige Entwicklung 
des Parks. Solche Konzepte sollen von zukünftigen 
Generationen weiterentwickelt und schrittweise rea-
lisiert werden.
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Das Endresultat

„
„

Eine Holzschwelle kennzeichnet den Eingang und führt die Besuchenden in den 
Park von Schloss Lackenbach. Die Holzskulptur, die von der Draisinenstrecke 

aus sichtbar ist, weckt die Neugier und lädt mit ihrem neuen Design zu  
Entdeckungen im gesamten Schlossareal ein.

Armin Baumgartner und Armin Karner
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Projekt-Team

„
„

Mit unserem Entwurfsvorschlag wollen wir für das Schloss Lackenbach ein integrales Projekt  
realisieren, welches mit seinen ästhetischen Eigenschaften unterschiedliche Funktionen verbindet 

und dabei auf die lokalen Qualitäten der Natur eingeht.
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Plakate
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Bachleitner Stefanie
Baumgartner Armin

Brandl Claudia
Cölestin Carina

Hinterbrandner Angelika
Hurth Victoria Vanessa

Jäger Ana
Karner Armin

Mateev Maykal 
Nenadic Alexandra

Nuic Anela
Pelzmann Martin

Schmölzer Ferdinand
Stepan Simone

Velic Anita
Walchhofer Eva-Maria
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die | holz schwel • le [‚hɔlʦ ˈʃvɛlə]

übergang, eintritt, an der schwelle von etwas stehen, alt und neu, 
natur, holz. ein balken, auf dem gleise, 

ruhen, ausgang
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Holzsteg
Studierende:

Jasmin Karina Berger
Carmen Bilweis

Leonie Gaiser
Kristina Gimpl

Paul Dominik Höber
Hendrik Hofbauer

Nicolas Janisch
Magdalena Klaus

Marie-Christin Leitner
Magdalena Lugitsch
Marianne Machner

Mario Marin
Michaela Maria Mayr

Lisa Pacher
Mak Pavelić

Bruno Raskaj



Im Jahr 2016 bestand die Aufgabe darin, einen neuen 
Holzsteg über den Selitzabach zu entwerfen, der 
im Bereich der Draisinenstation in das Schlossareal 
fließt. Der Steg sollte sich harmonisch in die Garten-
landschaft einfügen und als moderner Blickfang für 
Passanten und Schlossbesucher dienen. 

Als erster Bezugspunkt für den Entwurf diente das 
hölzerne Portal – die Holzschwelle – an der östlichen 
Grundstücksgrenze. Im diesen Jahr erarbeiteten 19 
Studierende in der ersten Phase des Projekts 19 ver-
schiedene Entwürfe, die eine beeindruckende Vielfalt 
an Möglichkeiten aufzeigten. 

46

Die Entwürfe
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Das Siegerpojekt besteht aus einem Tragbogen, der 
aus 18 gefrästen und verschraubten Lärchenbal
ken gefertigt ist. Stahlseile, die am Bogen befestigt 
sind, tragen die Lauffläche, eine Absturzsicherung 
gewährleistet die Sicherheit. Die Bodenkonstruktion 
besteht aus neun Lärchenhölzern, auf die Holzbretter 
als Gehbelag geschraubt sind. 

Das Designkonzept beruht auf einer Neuordnung 
von Holzstäben: Jedes Element wurde um 15 Grad 
gedreht und versetzt verschraubt, wodurch ein bo-
genförmiges Kreissegment entstand. Dieser Prozess 
wurde wiederholt und verstärkt, um eine stabile Kon-
struktion zu gewährleisten. Die überstehenden Höl-
zer an den Knotenpunkten verleihen der Brücke eine 
spielerische Optik und lockern die strenge Kreisform 

auf. An den Außenseiten der Knotenpunkte sind die 
Aufhängungen der Seile angebracht. 

Durch die diagonale Überspannung des Steges und 
die Kombination von feinem Stahlseil und Holz ent-
steht ein dynamischer Raum, der zu einer nicht 
geradlinigen Durchschreitung einlädt. Der Steg be-
findet sich zwischen zwei markanten Bäumen des 
Gartens, an einer Stelle, wo sich das Bachbett weiter 
öffnet. Er führt vom hölzernen Portal über den Bach 
zum Naschgarten und ermöglicht so einen Rundgang 
durch die gesamte Parkanlage.

Paul Dominik Höber
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Siegerprojekt:         Splitterweg
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Das Endresultat

60 Projekt-Team

Unser Entwurf für die Brücke im Schlosspark Lackenbach verfolgt einen ganzheitlichen Ansatz, der 
Ästhetik und Funktionalität harmonisch miteinander verbindet. Die Brücke soll nicht nur eine  

Verbindung über den Selitzabach schaffen, sie wird als multifunktionales Element konzipiert, das 
zum Verweilen einlädt und den Besucherinnen und Besuchern ein besonderes Erlebnis bietet.

 Dabei lassen wir uns von den natürlichen Gegebenheiten des Ortes inspirieren und streben eine 
nahtlose Integration der Brücke in die Landschaft an.

„
„



61



Die Eröffnung

Die Eröffnung des Projekts Holzsteg zog zahlreiche 
Gäste aus dem Burgenland sowie Medienschaffende 
an. Die Präsentation dieser außergewöhnlichen Brü-
cke fand große Beachtung sowohl in digitalen als auch 
in Printmedien. Mit dem neuen Übergang über den 
Selitzabach wurden im Park neue Wege für die Erkun-
dung eröffnet, was die Attraktivität des Schlossparks 
weiter steigerte.

Das zweite erfolgreiche Projekt bewies, dass die 
Ideen der Studierenden ein großes Potenzial haben. 
Die innovative Gestaltung und die praktische Um-
setzung des Holzstegs unterstrichen ihre Fähigkeit,  
kreative und funktionale Lösungen zu entwickeln, 
die nicht nur ästhetisch ansprechend sind, sondern 
auch einen echten Mehrwert für den Schlosspark und 
seine Besuchenden darstellen. Diese Erfolge zeigen, 
dass durch die enge Zusammenarbeit zwischen den 
Studierenden und unseren Partnern zukunftsweisen-
de Projekte realisiert werden können, die nachhaltig 
und inspirierend sind.
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Von Juni bis September 2016 wurden alle Projekte 
der Studierenden im Festsaal des Schlosses Lacken-
bach ausgestellt. Die Ausstellung präsentierte neben 
den Modellen auch detaillierte Plakate zu jedem ein-
zelnen Projekt. 

Die Ausstellung stieß auf großes Interesse und die 
daraus resultierende Sichtbarkeit des Projektes führte 
dazu, dass die TU Graz weitere Kooperationsmöglich-
keiten, wie zum Beispiel mit dem Pichlschloss in der 
Obersteiermark, erhielt.
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Die Ausstellung
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der | holz steg [hɔlt͡s ʃteːk]

hinaufsteigen, hinübersteigen: kleine, schmale brücke über einen bach, 
einen graben; brücke, überführung, übergang, überweg, viadukt, passerelle
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Wooden tent
Studierende:

Liridona Azemi
Christina Marie Blümel

Jakov Čečura
Matti Felber

Lorenz Glauninger-Holler
Robert Gumpenberger

Nora Hoti
Ann-Kathrin Kahmann

Stefan Kaltseis
Jeremias Kappenberg

Saša Katalina
Kilian Elias Kleibel

Sabrina Kraßnig
Milan Kremenović

Vladimir Kysela
Anna Müller
Ismaili Nuhi

Nicole Oberheinrich
Daniel Oberthaler

Anton Martin Oven
Anna-Lena Proksch

Bernhard Schatz
Elisabeth Scheucher

Petra Stambolija
Nikolay Stoyanchev

Thomas Tunariu
Katharina Wagner

Helene Zikulnig
Felix Zitter
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Die Entwürfe
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Die Aufgabenstellung für die Studierenden im Jahr 
2017 war ambitioniert: Sie sollten ein “Wooden Tent” 
entwerfen, eine mobile Unterkunft für zwei bis drei 
Personen, die sich leicht auf- und abbauen und mit 
einem Klein-LKW oder Pritschenwagen transportie-
ren lässt. 

Dabei standen, wie in den Vorjahren, Massivholz und 
Holz-Mehrschichtplatten als zentrale Ma-terialien für 
die Rahmenstruktur im Fokus. Als Witterungsschutz 
sollte eine lichtdurchlässige Folie, wie sie im Zelt- und 
Markisenbau üblich ist, über die Konstruktion ge-
spannt werden. Auf-grund des mobilen Charakters 
des Zeltes waren fixe Fundamente ausgeschlossen.

In diesem Jahr arbeiteten 30 Studierende in Zweier-
gruppen, und so entstanden in der ersten Wettbe-
werbsphase 15 Entwürfe.
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Saša Katalina

Das Konzept des “Triple”-Projekts basiert darauf, das 
Gesamtvolumen der Unterkunft in drei separate Teil-
bereiche zu zerlegen, die sich an einem zentralen 
Ursprungspunkt treffen. Diese Teilbereiche werden 
jeweils um 0°, 120° und 240° verdreht und verlaufen 
nach außen. Die Aufteilung in drei Volumina wurde 
sowohl durch die Anzahl der Personen, für die die 
Unterkunft geplant ist, als auch durch die verschiede-
nen Funktionen, die im “Triple” untergebracht werden 
sollten, bestimmt:

- Eingang bzw. Veranda;

- Gesellschaftsbereich mit Tisch und Sitzmöglichkeit;

- Schlafbereich.

Das Kernstück des “Triple” bilden zehn fünfeckige 
Rahmen, die aus 10 cm x 10 cm dicken Fichtenkant-
hölzern gefertigt sind. Diese Rahmen sind mithilfe 
von 5 mm dicken Stahlwinkeln, welche in den Ecken 

eingearbeitet sind, biegesteif fixiert. Die Rahmen 
werden als ganze Elemente auf drei Bodenträgerros-
ten aus Lärchenkantholz befestigt.

Eine besondere Herausforderung des Projekts be-
stand darin, dass es mobil sein sollte und innerhalb 
von fünf Stunden auf- und abgebaut werden kön-
nen musste. Zur Lösung dieses Problems wurden 
sogenannte “Sherpa-Verbinder” verwendet. Sherpa-
Verbinder sind aus Metall hergestellte Schwalben-
schwanzverbindungen, die fix an die Konstruktion 
geschraubt werden und beliebig oft zusammenge-
baut bzw. auseinandergenommen werden können.

Die Stabilität der zehn Rahmen wird durch First- und 
Seitenteile gewährleistet, die ebenfalls mithilfe der 
Sherpa-Verbinder montiert werden. Die Bettkon
struktion wird auf die gleiche Weise montiert und 
trägt zur Aussteifung der Gesamtstruktur bei.
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Siegerprojekt:                   Triple
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1. Trägerroste 
nivellieren und 
miteinander 
verbinden.

2. Innere drei 
Rahmen aufstellen.
Verbinden mit 
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3. Restliche Rahmen 
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kurzen horizontalen 
Verbindungsele-
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ein zelt aus holz
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Ausstellung aller Arbeiten
im Schloss Lackenbach

von 29ten Juni bis
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Juli und August 
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Azemi Liridona
Blümel Christina Marie

Cecura Jakov
Felber Matti

Glauninger-Holler Lorenz
Gumpenberger Robert

Hoti Nora
Ismaili Nuhi

Kahmann Ann-Kathrin
Kaltseis Stefan

Kappenberg Jeremias
Katalina Saša

Kleibel Kilian Elias
Koch Beatrice

Kraßnig Sabrina
Kremenovic Milan

Kysela Vladimír
Müller Anna

Oberheinrich Nicole
Oberthaler Daniel

Oven Anton Martin
Proksch Anna-Lena

Schatz Bernhard
Scheucher Elisabeth

Schleinitz Theresa Emilia
Stambolija Petra

Stoyanchev Nikolay
TUNARIU Thomas

Wagner Katharina Marlene
Zikulnig Helene

Zitter Felix
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Es wurde ein relativ schlichtes 
Design gewählt, welches die 
Anforderung, bis zu 3 Personen 
zu beherbergen wunderbar 
meistert. 
Das “TRIPLE” besteht aus 3 
zusammengefügten Segmenten, 
welche jeweils unterschiedliche 
Funktionen aufweisen wie 
z.B.: eine Veranda mit dem 
Haupteingang, Schlafbereich, 
Gesellschaftsbereich 
mit hochklappbaren 
Sitzmöglichkeiten.

Bei der Konstruktion handelt 
es sich um eine leichte Pfosten 
- Riegel Bauweise, welche mit 
einer transluzenten Außenhaut  
aus Zeltfolie verkleidet wird. 
Dies hat Vorteile wie z.B.: von 
außen sichtbare Tragstruktur, 
tagsüber innen gute Belichtung, 
bei Belichtung im Inneren bei 
Nacht wirkt das “TRIPLE” von 
außen wie ein Leuchtkörper. 
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Kompositionsvarianten der drei Module zusammen

Jedes Modull bietet unterschiedliche Funktionen und ist selbst ein vollwertiges Konzept. 
Man kann ein Teil des Ganzes auf ein externes Ort transportieren um es  ebenfalls als 
ein zeitgenössisches  Bar oder Erholungsanlage zu nutzen.
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Formfindung  Konzept / Menschlicher Maßstab / Minimalistische Dimensionen

Konstruktionselmente für ein Modul (Holzstäbe/-platten, 3D Verbindungen, Textil)

Möbelvarianten - Bett

Möbelvarianten - Sofa

Möbelvarianten - Sitzplätze

Der multifunktionale und minimalistische Raum eignet sich 
perfekt sowohl für passive als auch aktive Nutzung.

Das Modul ist möglich als einzelnen Körper zu betrachten 
oder mehrere Zellen zusammen zu fügen um einen größeren 
Innenraum zu erzeugen.

Die ganze Tragstruktur ist immer wieder auf- und abbaubar 
sowie die flexilbe Außenmembrane. 

Das Möbel wurde auch in diesem Sinne aussgestattet  sodass 
in dem selben Raum ein Bett bzw. ein Sofa und zwei Sitzplätze 
im Laufe der Zeit koexistieren können. 

Dank des leichten Skeletts  kann man ein Modul zu zweit      
abheben und nach dem eigenen Wunsch zu einer anderen 
Lokation tragen ohne des Modul abzubauen.

Detail 1: 3D gedruckte Stahlverbindung mit Holz und Spannseil

Detail 2: Der Sitzplatz m Betrieb 
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Das triangulum kann aber auch als 
offene Struktur im Skulpturenpark 
aufgestellt werden. Auch hierbei 
kann die Größe und die Nutzung 
im Inneren angepasst werden. So 
ist auch das Aufstellen einzelner 
Dreiecke möglich, um z.B. eine
Sitzmöglichkeit zum Ruhen während 
der Durchwegung des Skulpturen-
parks zu schaffen. 
Das triangulum wird in einer Holz-
rahmenbauweise vorgefertigt und 
mit Leichtbauplatten verkleidet. In 
die Dreiecke werden Einschnitte 
vorgefräst, um ein Ineinandersteck-

en der Rahmen zu ermöglichen und 
somit den Aufbau zu erleichtern. 
Um einen einfachen Transport zu er-
möglichen können die  verschiedenen 
Dreiecke ineinander verstaut werden.  
Zum Aufbau werden die Rahmen der 
Reihe nach aufgestellt und ineinander 
gesteckt. Die Position der Rahmen ist 
durch Steckverbindungen festgelegt 
und wird an einigen Stellen durch 
Schraubbolzen zusätzlich fixiert. 
Danach werden die Flächen zwischen 
den Rahmen mit Acrylglaselementen 
ausgefüllt.

Das triangulum ist eine zur Skulptur 
gewordene temporäre Schlafmögli-
chkeit, die ein einzigartiges Nutzu-
ngserlebnis für Groß und Klein bie-
tet. Durch das Spiel mit offenen und 
geschlossenen Dreiecken, die je nach 
Funktion gedreht werden, wird ein in-
teressantes Lichtspiel erzeugt.
Als Grundidee wurde die dreieck-
ige Zeltform verwendet, welche der 
Länge nach geteilt wurde, wodurch 
einzelne, dreieckige Rahmen entste-
hen. Diese Dreiecke wurden je nach 
vorgesehener Funktion gedreht, um 
die Form optimal auszunutzen und

ein bestmögliches Raumerlebnis zu 
erschaffen.  
Das triangulum lässt verschiedene 
Nutzungsmöglichkeiten offen. Die 
Hauptnutzung besteht aus einer tem-
porären Schlafmöglichkeit, die durch 
weitere Dreiecke vergrößert werden 
kann.  
Die Möbel zu den Funktionen 
werden im Inneren der Dreiecke 
durch heraus- bzw. herunterklap-
pen erzeugt. Zusätzliche Dreiecke, 
die in den spitzen Ecken platziert 
werden,  können als Sitzmöbel ge-
nutzt werden. 



Das Endresultat
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 Student: Saša Katalina

„
„

Die Formgebung soll einen Spagat zwischen einem Zelt 
und einer richtigen Behausung schaffen.
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Die Eröffnung
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wooden tent [wʊden tent]

ein zelt aufstellen, aufschlagen, aufbauen, abbauen, abbrechen; im zelt 
übernachten, schlafen, campieren; lager aufschlagen, zelten
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wooden tent
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Die Entwürfe
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Nach drei erfolgreichen Bauprojekten in den ver-
gangenen Jahren, die maßgeblich zur Entwicklung 
des Schlossparks beigetragen hatten, zeigte sich ein 
wachsender Bedarf an zusätzlichen Angeboten. Die-
se neue Nachfrage bot sich als spannendes Entwurfs-
thema für das Jahr 2018 an. 

Die Studierenden erhielten die Aufgabe, ein exklu-
sives Wellnesserlebnis zu schaffen, indem sie eine 
Outdoor-Sauna aus Holz für bis zu vier Erwachsene 
entwerfen sollten, die sich harmonisch in die beste-
hende Parklandschaft einfügen sollte. Dabei war es 
entscheidend, nicht nur den Saunaraum selbst zu ge-
stalten, sondern auch den gesamten Wellnessbereich 
im Kontext der umliegenden Strukturen zu konzipie-
ren, um ein ganzheitliches und attraktives Angebot zu 
schaffen.
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Der zentrale Gedanke hinter diesem Entwurf war es, 
ein harmonisches Zusammenspiel von Funktionalität 
und Ästhetik zu schaffen. Die Gestaltung der Holz-
sauna basiert darauf, den Gast durch eine sorgfältig 
durchdachte Raumabfolge zu führen, wobei Wand-
scheiben als Leitlinien fungieren.

Ein markantes Gestaltungselement ist die Fassade, 
die aus unterschiedlich angeordneten Lamellen be-
steht. Diese Lamellen variieren in ihrem Abstand zu-
einander, abhängig vom gewünschten Grad der Pri-
vatheit im Inneren der Sauna. So wird eine Balance 
zwischen Transparenz und Abschirmung erreicht, die 

den unterschiedlichen Bedürfnissen der Benutzer ge-
recht wird.

Die thermisch abgeriegelte Sauna bildet den zentra-
len Punkt des Grundrisses. Sie bietet Platz für bis zu 
vier Personen. Innerhalb der Sauna variiert die Tem-
peratur je nach Höhe der Sitzbänke und ermöglicht 
so ein unvergessliches Saunaerlebnis. Nach dem Sau-
nabesuch bietet eine Schwalldusche die notwendige 
Erfrischung, bevor der Ruheraum betreten wird. Der 
Ruheraum ermöglicht es, eine Auszeit vom Alltag zu 
nehmen.

Siegerprojekt:                      Schattenspiel
Victoria Lehner
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Die Planung
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Perspektiven



Konstruktiv besteht das Projekt aus einer Plattform, 
auf der sich Saunaraum, Vorbereich und Ruhebereich 
befinden. Diese Plattform, das Saunahaus selbst und 
die Innenverkleidung wurden in der Kärntner Zimmerei 
Baumgartner mit den Studierenden vorgefertigt. 
Nach einer Woche intensiver Arbeit wurden alle 

Teile per LKW nach Lackenbach transportiert und 
mit einem Kran an Ort und Stelle platziert. Vor Ort 
finalisierten die Studierenden die Fassadenelemente, 
die Verkleidung der Plattform, die Stege und den 
Innenausbau.

Die Umsetzung
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Dachaufsicht M:1:100

Lageplan

DVom Gästehaus gesehen, liegt die 
Sauna ein wenig hinter dem großen 
Wacholder versteckt. Ein intimer Hol-
zweg der direkt vom Gästehaus unter 
dem Wacholder, entlang der Mauer zur 
Sauna führt, soll jedoch schon auf den 
ersten Blick zu einem Saunaerlebnis 
einladen. 

Die Sauna befindet sich direkt an der 
bestehenden Steinmauer, um sich diese 
als Sichtschutz in südliche Richtung zu 
Nutze zu machen. 
Auf allen anderen Seiten, schützt ein 
Lamellensystem und das schräggestellte 
Saunahaus selbst einen Freiluft-
Aufenthaltsbereich für die Saunabe-
sucher, vor unerwünschten Blicken. 

Das Lamellensystem, funktioniert verti-
kal als Sichtschutz und Wegführung 
-dabei sind Abstände, Höhen und 
Schrägstellung der einzelnen Holzlamel-
len so gewählt, das nichts intimes von 
außen sichtbar,  jedoch die eine oder 
andere Bewegung außerhalb erkennbar 
wird, wenn die Sauna in Betrieb ist. 
In der horizontalen Verlängerung fun-
tionieren die Lamellen als Überdachung 
und Schattenspender und bestimmen 
einen spannenden Lichteinfall.
Ebenso wird versucht den Baumbestand 
einzubinden - so dient der außerhalb 
des Saunabereiches stehende Wachold-
er als Sichtschutz in eine Richtung in der 
die Lamellen mehr Einblick erlauben, 
und der noch junge an der Mauer gep-
flanzte Baum als Schattenspender - und 
soll mit seinem Ast- und Blätterdach die 
Lamellenüberdachung die diesen Aufen-
thaltsbereich definiert fortsetzen.
Die Sauna selbst mit den Innenraumab-
messungen von 2,2m x 2,0m ist sehr 
kompakt. Die erfrischende Dusche das 
kühlen des Gesichts an einer Wassers-
telle (Waschbecken) findet im 
geschützen Freibereich statt, der in 
verschieden stark Blickgeschütze bere-
iche gegliedert ist.
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canopy

Das Gebäude wird über einen Kneippweg 
begangen der sich im Schatten des Wa-
cholders an die bestehende Steinmauer 
schmiegt. So beschreitet man behutsam 
tastend und fühlend über raue Holzpfähle, 
kühle Kieselsteine, gebrannten Ton oder 
auch rieselnde Sandbecken den Weg bis 
hinzu einem warmen Kneippbecken das 
einen im Baukörper willkommen heißt. 
Nun �ndet man sich in der Ankunftszone 
wieder die man entweder über den 
“Gefühlswanderweg” oder auf direktem 
Wege betreten kann. Man wendet sich zur 
Seite und steigt zwei Stufen empor auf ein 
Podest. Nun ist man im Mittelpunkt des 
Baukörpers angelangt, der Ruhezone. Das 
Herzstück dieser Zone bildet ein Baum der 
den scheinbar Geschlossenen Raum 
durchdringt und den Fokus des Betra-
chters aus sich und die dahinterliegende 
Steinmauer richtet. Doch der Raum an sich 
ist eigentlich ein Außenraum, der nur 
durch einen Sichtschutz aus Holzlamellen, 
sowie einem transluzenten Dach einge-
fasst wird. Die ausbildung des Daches an 
sich soll wiederum nochmals den Baum als 
Zentrum unterstreichen. In der Ruhezone 
selbst lässt es sich nach dem Saunagang 
und einer kalten Dusche auf Liegestühlen 
noch einmal genüsslich Entspannen. Von 
diesem Zentralen Raum aus lassen sich 
eine Umkleide und die Dusche begehen, 
die auch wiederum der Steinmauer zuge-
wandt ist. Am Ende des Baukörpers be�n-
det sich der eigentliche Höhepunkt des 
Baukörpers: die Sauna selbst. Diese ist als 
einziges als vollends geschlossener Raum 
ausgeführt und auch diese wendet sich 
der Steinmauer zu um so die nötige Intim-
ität zu scha�en. Das Interieur der Sauna 
besteht aus Zirbenholz, das ein Angene-
hmes Aroma verbreitet und das Atmen 
erleichtert.
Durch die Zonierung des Baukörpers in die 
vier Bereiche scha�t man eine große Flexi-
bilität der Gestaltung sowohl im Grundriss 
als auch in der Formensprache. Somit ist 
es leicht möglich diesen anzupassen und 
zu adaptieren.
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Die Grundform der Sauna ist sechseckig, 
was einen bewussten Konrast zum Garten 
darstellt, der durch Wege und Bepflanzu-
ng rund und geschwungen gestaltet 
wurde. 

Die Sauna selbst nimmt ungefähr 50% des 
kleinen Gebäudes ein. Diese bietet Platz 
für vier Personen. Gegenüber der Sauna 
befindet sich die Dusche, wodurch der 
Weg vor und nach dem Saunagang opti-
miert ist. Dazwischen liegt der Zugang 
zum Ruhebereich. Lichtschlitze rund ums 
gesamte Sechseck schaffen natürliches 
Licht.

In der Sauna befinden sich vier trapezför-
mige Podeste, auf insgesamt zwei Ebenen. 
Durch die sechseckige Form ergibt sich 
eine Ausrichtung der Podeste, welche 
Blickbeziehungen zueinander schaffen.

Der Vorbereich ist L-förmig und bietet 
einen Sichtschutz sowie Ablagemöglich-
keiten für Kleidung und Schuhe. Außer-
dem dient dieser als Verbindung zwischen 
Sauna, Ruhebreich und Dusche.

Der Innenraum ist mit Abachiholz verklei-
det, da dieses aufgrund seiner Eigenschaf-
ten optimal für eine Sauna ist. Es ist 
harzfrei, hat eine hohe Wärmeisolation   
und trocknet schnell. Außen wird die 
Sauna mit einem dunkleren Akazienholz 
einkleidet, da dieses sehr widerstands-
fähig, robust und witterungsbeständig ist.

Das Dach erstreckt sich über das gesam-
ste Sechseck und hat ein Gefälle von 3°.

Von der Terrassentür führt ein Holzweg in 
eckiger Form hin zur Sauna. Somit ist eine 
problemlose Verbindung in allen 
Jahreszeiten gewährleistet.        
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Das Saumerlebnis beginnt schon ein paar 
Schritte nachdem man aus der Unterkunft 
heraustritt und sich in den Garten begibt. 

Ein eigener, S-förmiger Weg  für die Sau-
na-Benützer schlängelt sich von der Ter-
rasse bis zu dieser. Er ist in Richtung der 
Straße durch eine Zaunkonstruktion aus 
Holz und Beton geschützt. Auch die neu-
gierigen Blicke der Gäste werden dadurch 
abgefangen. Da die Holzkonstruktion aber 
erst auf eine Höhe von 60cm beginnt, ent-
steht darunter genug Platz um ein Blu-
menbeet entlang des Weges anzulegen.
Angekommen an der Sauna, betritt man 
sofort einen Umkleidebereich, der mit 
einem Vorhang abgetrennt ist. Weiter 
durch einen Durchgang gelangt man 
wieder ins Freie, hier be�ndet sich der 
Ruhebereich unter freiem Himmel. 
Geradeaus weiter kommt man in die 
Sauna. Die Liege�ächen verteilen sich auf 
drei Stufen, wobei die oberste von zwei 
Personen gleichzeitig benutz werden 
kann. Von hier hat man in sitzender Posi-
tion auch einen schönen Ausblick auf den 
Garten und die alte Schlossmauer.Nach 
dem Saunagang geht man wieder retour 
in den Ruhebericht von wo aus man auch 
die Schwall-Dusche zur Abkühlung erre-
icht.
Im Ruhebereich �ndet sich wieder die 
Holz-Lamellenkonstruktion, die schon 
beim Sichtschutz verwendet wurde. Der 
Teil, welcher sich Richtung Garten richtet 
kann vom Sauna-Gänger selbst geregelt 
werden ob er ihn als Sichtschutz benutz 
oder ob er den Ausblick auf den Garten 
genießen möchte.

Bei dem gesamten verwendeten Holz han-
delt es sich um Blau-Tanne, die aufgrund 
ihrer hellen Farbe einen guten Kontrast zu 
den kleinen Ö�nungen bietet. Bis auf den 
Bereich der Umkleide und die Sitzbänke in 
der Sauna wird alles Sägerau ausgeführt.
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Der Grundgedanke, welcher diesen En-
twurf geprägt hat, war es einen Baukörper 
mit klar lesbarem Grundriss zu entwerfen. 
Durch die Positionierung der Wandschei-
ben soll der Besucher hindurch geleitet 
werden um so den kompletten Baukörper 
wahrnehmen zu können. 

Als prägendes Gestaltungselement ist die 
Fassade, aus vertikalen Holzlammelen 
sowie einer Holzschalung zu sehen. Der 
Abstand der Lamellen zu einander variiert, 
je nach Grad der Privatheit innerhalb des 
Baukörpers. Als Aussteigung dienen unter-
schiedlich hoch positionierte horizontale 
Holzbretter. Die Außenverkleidung ist in 
Lärchenholz ausgeführt, im Inneren ist die 
Sauna mit Fichtenholz verkleidet und 
Abachiholz wird für die Sitzbänke verwen-
det. 

Ein von außen nicht sichtbares Flachdach 
ermöglicht eine Entwässerung in Richtung 
Straße. Eine Au�ockerung der Dachkon-
struktion wird durch Lamellen erzielt, 
welche sich am Radius der Fassade 
au�ächern. Ein Natursteinboden fungiert 
als Bodenbelag innerhalb des gesamten 
Baukörpers. Es wird hier speziell darauf 
geachtet, dass die Ober�äche des Bodens 
den geforderten hygienischen 
Ansprüchen entspricht. 

Die thermisch abgeriegelte Sauna bildet 
den zentralen Punkt des Grundrisses. Sie 
bietet Platz für bis zu vier Personen. Inner-
halb der Sauna variiert die Temperatur je 
nach Höhe der Sitzbänke und ermöglicht 
so ein unvergessliches Saunaerlebnis. 
Nach dem Saunabesuch bietet eine 
Schwalldusche die notwendige 
Erfrischung, bevor der Ruheraum betreten 
wird.  Der Ruheraum ermöglicht es, eine 
Auszeit vom Alltag zu nehmen. Prägendes 
Element des Bereiches ist die zweigeteilte 
Decke, welche den Raum zum einen nach 
oben hin abschließt und zum anderen 
lediglich einen Sonnenschutz bietet.  
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Der Saunaraum, der innen meistens aus 
Holz besteht, wird mit einem Saunaofen 
auf eine Temperatur zwischen 80 °C und 
100 °C, seltener auch bis zu 130 °C erhitzt. 
Statt Holz- und Ölöfen werden heutzutage 
meist elektrische Öfen verbaut, weil diese 
einfach und problemlos im Betrieb sind.

Die Sitzbänke sind in zwei bis drei Stufen 
in einer Höhe von 0,5 m bis 1,5 m an-
geordnet, wobei die Temperatur nach 
oben hin deutlich zunimmt. Wichtig in 
einer Sauna ist die Luftzirkulation, es wird 
also kontinuierlich Frischluft zugeführt, die 
vom Ofen sofort aufgeheizt wird, sodass 
die Temperatur im Raum konstant bleibt. 
Der ursprüngliche Sinn der Sauna war der 
einer gründlichen Reinigung des Körpers, 
so heißt es in Finnland: „Die Frauen sind 
am schönsten nach der Sauna“. Saunieren 
wirkt sich aber auch positiv auf das vege-
tative Nervensystem und das allgemeine 
Wohlbe�nden aus und hat einen stärkend-
en E�ekt auf das Immunsystem, dient 
damit also insbesondere auch der Abhär-
tung gegen Erkältungskrankheiten. Auch 
das Hautbild kann sich durch Saunagänge 
verbessern.[4]

Um die Luftfeuchtigkeit und damit die 
gefühlte Temperatur in der Sauna zu 
erhöhen, wird Wasser auf die heißen 
Steine gegossen, die auf dem Saunaofen 
liegen: Das wird als Aufguss bezeichnet. 
Damit wird der löyly [gesprochen: löülü] 
erzeugt (löyly ist ein �nnisches Wort, das 
den durch den Aufguss in der Sauna ent-
stehenden Wasserdampf beschreibt).[5] 
Die Zugabe von ätherischen Ölen in den 
Aufguss sowie das Verteilen des Dampfes 
durch Luftschläge mit einem Handtuch 
sind im deutschsprachigen Raum und in 
Russland weit verbreitet, in Finnland dage-
gen selten. 

holzSAUNA entwickelt von studierenden 
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Eine Sauna. Eine Dusche. Ein Ort zur Erholung. 
Und diese Funktionen in einer geschickten 
Konstellation mitten im neuen Teil des wun-
derschönen Parkes in Schloss Lackenbach. Da 
war es von Anfang an klar, dass es etwas 
benötigt, dass sowohl etwas positives, skulp-
turhaftes für den Park bewirkt, als auch ein 
geschütztes Umfeld für die Besucher der Sauna 
bietet. Als Motto bei der Entwurfs�ndung galt 
stets “Anschauen aber nicht Reinschauen!”. So 
entstand die Idee der 2 Quadrate über diese 
ein Lamellendach gespannt werden und aufgr-
und der direkten Verbindung der 2 Bodenplat-
ten eine Illusion einer einzigen Schleife 
entsteht. Beinhalten tut es ein Sitztreppe für 
die Erholung nach der Sauna, eine Dusche und 
eine Saunabox, die entweder direkt von einem 
Anbieter erworben werden kann, oder mit 
dem technischen know-how auch bei der 
Fertigstellung von uns Studierenden erbaut 
werden kann. Eine weiterer wichtige Entwurf-
sentscheidung war den Park so gering wie 
möglich zuzubauen und einen kompakten 
Entwurf mit den 3 Funktionen zu erzielen. Die 
Quadrate wurden so zueinander verdreht, dass 
sie einen Sichtschutz gegenüber der Straße , 
speziell bezüglich der Dusche, bieten als auch 
eine spannende Form erzeugen. Die Lage des 
Enwurfes wurde deshalb zwischen dem wild 
wuchernden Wacholder im Osten, einem 
etwas kleineren Baum im Westen, der Mauer, 
die gegenbenenfalls begrünt werden kann im 
Süden und dem weitläu�gen Park im Norden 
gewählt. 
Wie bereits schon erwähnt ist vorallem das 
Lamellendach speziell für den Sichtschutz als 
auch für den Wohlfühlcharakter konzipiert. 
Aufgrund von Bretter, die zwischen die Lamel-
len gespannt werden und teilweise Ö�nungen 
bieten, entsteht ein tolles Lichtspiel im Inneren 
der Saunaschleife.  Auch der Weg von der 
Haupterschließung soll die Illusion einer Weit-
erführung des Entwurfes bewirken, mithilfe 
von Holzbretter die ungleichmäßig auf dem 
Boden verteilt wurden.
Als einfache Schleife hat der Entwurf begon-
nen, der aufgrund von den Gegebenheiten 
und den Anforderungen zu einem kompakten 
aber komfortable Saunalandschaft mitten im 
Park von Schloss Lackenbach sich entwickelt 
hat.

Saunieren, Duschen, Ruhen. Diese 3 
Funktionen galt es in unserem Entwurf 
möglicht geschickt unterzubringen. 
Durch eine Trennung von einer priva-
teren Zone (Sauna) und dem Ausruh-
und Duschbereich enstanden 2 Quad-
drate

Diese 2 Quadrate wurden so zuein-
ander verdreht und miteinander 
verbunden, dass eine gute Sichtschut-
zachse richtung Straße, sowie ein 
angenehmes Erholgefühl zwischen den 
2 liegenenden Bäumen entsteht

Durch die Verbindung der beiden 
Funktionsquadrate entstand eine Art 
Schleife, die aufgrund der Idee eines 
Papierstreifens entstand und so die 
Zusammengehörigkeit der Funktionen 
verstärkt.

Lageplan m1:500

Zwischen den Holzlamellen, die über 
die beiden Quadrate gezogen werden, 
wurde Holzbretter gelegt, die einerseits 
eine Überdachung bieten sollen ander-
erseits durch die Ö�nungen ein 
schönes Lichtspiel erzeugen.

wooden_strip

schnitt m1:50

ansicht norden m1:50

ansicht osten m1:50

ansicht westen m1:50

grundriss_variante01
die quadrate stehen zueinander parallel. die dusche 

be�ndet sich außerhalb der saunabox

grundriss_variante02
die quadrate sind zueinander verdreht und bieten 
sichtschutzachsen. die dusche be�ndet sich eben-

falls außerhalb der saunabox.

grundriss_variante03
diese variante bietet innerhalb der saunabox eine 

dusche, weshalb diese art auch etwas größer 
gehalten wird.

draufsicht m1:100
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Meine ursprüngliche Idee war eine kom-
pakte und einfache Sauna zu schaffen. 
Deshalb habe ich mich für eine Standard- 
Blockbohlensauna entschieden, die mit 
einer thermischen Hülle umfasst wird.

Als Vorbild habe Mies van der Rohes Pa-
villon genommen und wollte einen ähnli-
chen fließenden Raum schaffen. Diese Idee 
des fließenden Raumes wurde durch ver-
schieblichen Wandelemente weiter-
entwickelt um je nach Bedarf eine andere 
Freizeitsituation zu ermöglichen. 

Als Gebäudehülle sehe ich eine horizon-
tale Lattung, die optisch die Verhältnisse 
der Sauna betont. Am Boden würde ich 
gern einen WPC Belag zu setzen und in den 
Luftraum zwischen den WPC Bohlen,die 
Schienen der beweglichen verschiebbaren  
Wänden verstecken.

slideslide
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holzsauna

Im Sommersemester 2018 beschäf-
ti gte sich die Lehrveranstaltung 
“Entwerfen spezialisierter Themen” 
am Insti tut für Architektur und Me-
dien an der TU Graz mit der The-
mati k “design to producti on” - vom 
Entwurf, über die parametrisierte 
Detaillierung bis hin zur Umsetzung 
eines realen Bauprojekts. Die Auf-
gabe bestand darin für den Schlos-
spark eine hölzerne Sauna für bis zu 
vier Erwachsene zu entwerfen.

Wichti g bei der Aufgabenstellung 
war außerdem, nicht nur den Saun-
araum zu entwerfen, sondern auch 
den Wellnessbereich im Zusammen-
hangmit dem umliegenden Struktu-
ren.

Der Realisierungsprozess des Pro-
jektes stellt eine weitere Besonder-
heit dar: Die Studierenden haben 
die Möglichkeit ein reales Baupro-
jekt vom ersten Entwurf (traditi onal 
design), über die parametrische Pla-
nung (parametricdesign), bis hin zur 
Umsetzung (producti on) zu beglei-
ten und diese hautnah zu erleben.
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Die Labyrinthsauna 

Bei dem ersten Besuch in Schloss Bad 
Lackenbach  habe ich mir ein paar wich-
tige Wörter aufgeschieben, die mir in den 
Sinn gekommen sind. Diese haben den 
Entwurf geprät und auf diese möchte ich 
gerne genauer eingehen und damit den 

Entwurf der Labrithsauner erklären. 

Schneckenhaus und verschrenkt: Am 
meisten Wert habe ich auf den 
Sichtschutz gelegt, denn niemand wird 
gerne beim saunieren beobachtet. Das 
Schneckenhaus hat diese in sich 
hineingekehrte Form, die ich versucht 
habe neu zu interpretieren und somit die 
Saunerbesucher vor neugieriegen Blicken 
zu schützen. Das besondere an der Form 
ist auch obwohl man nicht von außen 
hineinsehen kann, kommt es einem durch 
die Öffnung nicht ganz geschlossen vor. 
Die Sauna sollte sich nicht vom Garten 
abschneiden und ein eigernes Element 

bilden sonder ein Teil davon werden.

keine Türen: Damit der Effekt de Offen-
heit besser zu Geltung kommt habe ich 
versuch so wenig wie möglich Türen ein 

zuplanen. 

luftig: Es war wichtig für mich den Men-
schen, die in die Sauner kommen einen 
größzügigen Raum zu bieten auch wenn, 
wenig Platz ist. Ich habe lange überlegt 
wie man, dass den machen kann, weil ich 
konnte das Grundstück ja schlecht größer 
machen. Deshalb ist bei mir der ganze 
Raum ein Außenraum, der mit Kieswegen 
und Plätzen verbunden ist, geplant. Auch 
die Dusche und der Ruheraum sind als 
Außenbereich ausgeformt. Durch diesen 
Ansatz habe ich die gewünschte Luftigkeit 

erreicht. 

LabyrinthLabyrinth

entwickelt von studierenden 
der fakultät für architektur der tu graz 

[1] [2] [3] [4] [5]

ansicht westen

draufsicht 
1m 3m

003

entwerfen spezialisierter themen sommersemester 2o18

 hoti  koch

schloss lackenbach
schloss 1

7322 lackenbach

fakultät für architektur

www.tugraz.at/espez18s2

holz [sauna]
stavric •  wiltsche • •  

•

Das Einzigartige Design wird durch das 
Wechselspiel von Holzleisten geprägt. Die 
Fordere Seitenwand und die Front sind 
zudem aus deckenhohem Glas gestaltet. 
Die visuelle Ö�nung nach außen spielt 
virtuos mit dem Einfallenden Licht. Gleich-
wohl ist der Blick von außen nach innen 
nahezu unmöglich. Die Unsichtbarkeit der 
Technik ist bei diesem Entwurf das Prinzip. 
Daher ist auch der Ofen dezent neben der 
Sitz�äche platziert. 

Die Sauna ist in dem Süd-Östlichen Bere-
ich des Gartens platziert worden, um den 
bestenhenden Garten zu Erhalten und bei  
Bedarf umbauen zu können. Durch die 
angedeutete Trichterform, werden die 
Besucher Architektonisch in die Sauna 
gezogen.  

Ziel des Entwurfes war es die Sauna nicht 
in den Mittelpunkt zu drängen sondern ihr 
eine Form und Aussprachen zu verleihen 
die für sich selbst spricht. Sie sollte nicht 
im Wiederspruch zu dem Bestand stehen, 
weshalt die Sauna kleinere Ausmaße hat. 

Die Türen sitzen direkt hinter der Holz-
Lattung und werden dadurch nur bei 
genauerer Betrachtung sichtbar. Auch die 
Entwässerung läuft hinter der Fassade, 
wodurch an der Außen�äche keine Regen-
rinnen angebracht werden müssen. 

Die Eckausführung der Lattung ähnelt 
einem Blockbau nur das es hier nie zu 
einer Überkreuzung des Holzes kommt.
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EndlessView

Der Saunaraum, der innen meistens aus 
Holz besteht, wird mit einem Saunaofen 
auf eine Temperatur zwischen 80 °C und 
100 °C, seltener auch bis zu 130 °C erhitzt. 
Statt Holz- und Ölöfen werden heutzutage 
meist elektrische Öfen verbaut, weil diese 
einfach und problemlos im Betrieb sind.

Die Sitzbänke sind in zwei bis drei Stufen 
in einer Höhe von 0,5 m bis 1,5 m angeor-
dnet, wobei die Temperatur nach oben hin 
deutlich zunimmt. Wichtig in einer Sauna 
ist die Luftzirkulation, es wird also kon-
tinuierlich Frischluft zugeführt, die vom 
Ofen sofort aufgeheizt wird, sodass die 
Temperatur im Raum konstant bleibt. Der 
ursprüngliche Sinn der Sauna war der 
einer gründlichen Reinigung des Körpers, 
so heißt es in Finnland: „Die Frauen sind 
am schönsten nach der Sauna“. Saunieren 
wirkt sich aber auch positiv auf das veg-
etative Nervensystem und das allgemeine 
Wohlbe�nden aus und hat einen stärk-
enden E�ekt auf das Immunsystem, dient 
damit also insbesondere auch der Abhär-
tung gegen Erkältungskrankheiten. Auch 
das Hautbild kann sich durch Saunagänge 
verbessern.[4]

Um die Luftfeuchtigkeit und damit die 
gefühlte Temperatur in der Sauna zu 
erhöhen, wird Wasser auf die heißen 
Steine gegossen, die auf dem Saunaofen 
liegen: Das wird als Aufguss bezeichnet. 
Damit wird der löyly [gesprochen: löülü] 
erzeugt (löyly ist ein �nnisches Wort, das 
den durch den Aufguss in der Sauna 
entstehenden Wasserdampf 
beschreibt).[5] Die Zugabe von äther-
ischen Ölen in den Aufguss sowie das 
Verteilen des Dampfes durch Luftschläge 
mit einem Handtuch sind im deutschspra-
chigen Raum und in Russland weit verbre-
itet, in Finnland dagegen selten. 

Platz

tsraum
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Mein Designkoncept basiert auf drei wes-
entliche Aspekte: die Anordnung der 
Funktionen und die dazu passende For-
mensprache, sowie Gestaltung des zum 
Sauna führende Weges.

In der Geschichte des Wohnens, hat 
Feuer in einer zentralen Position des 
Gebäudes gestanden, bei der Sauna sollte 
das auch so sein.  Aus diesem Grund, habe 
ich mich entschieden, die Wärmequelle 
zentral zu platzieren und alle andere 
Funktionen rund herum um diese symbol-
ische Feuer anzuordnen. Es ergibt einen 
charakteristischen System das einen 
Rundgang ermöglicht: von Umklei-
demöglichkeit, die tatsächliche Sauna, 
Dusche bis zurück zu Umkleide, die auch 
als Ruheraum dient.

Um diesen Rundgang ausführen zu 
können, benötigt man einen kompakten 
Form. Diese Form is das in einem rege-
lmäßigen Sechseck, das durch die Diago-
nalen aufgeteilt ist. Die tragende Struktur 
nimmt die kruezende Diagonalen auf. 
Außerdem ist es für dem Entwurf wichtig, 
dass die Wände nach Außen gekippt sind, 
damit gleichzeitig eine bequeme Rückleh-
ne entsteht.

Der Weg zum Haus wird mit der wieder-
holung von tragende Elemente betreut. 
Zwischen den Stützen könnte man Seile 
aufspannen, die mam mit grüne  
Sichtschutz Bepanzung panzen kann.

HEX(S)AUNAHEX(S)AUNA entwickelt von studierenden 
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für Saunagäste, wurde der Baukörper 
möglichst nah an der Grundstücks 
platziert. Somit ergibt sich ein ruhigeres 
Areal, abseits der Hauptstraße. 

Alles wurde um den entstehnden 
Zwischenraum organisiert, immer mit dem 
Hintergedanken, das Gebaute so kompakt 
wie möglich zu halten. Ohne dabei das 
volumenhafte Aussehen zu gefährden.

Der Grundriss orientiert sich am gleichen 
Prinzip: Die Sauna ist der Zwischenraum, 
zwischen Zugang und Abgang und hat 
durch ihre zentrale Position einen sehr 
intimen Charakter. Der Zugang 
erzeugtdurch die Verlängerung der Traufe 
eine Einführung in die Intimität. Der 
Abgang ein Abklingen jener. 

Um das Bauvolumen in seiner 
Geschlossenheit nicht zu stören wurde der 

gestaltet. Zum Einen wäre das die 

oder verschlossen sein kann. Beim 

verschiedener Höhe gelöst. Somit kann 

und Geschlossenheit erzielt werden.

intim

Studentische 
Plakate
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Victoria Lehner

„
„

Das neue Sauna-Konzept fügt sich harmonisch in die bestehende Parklandschaft ein 
und verleiht dem Wellnessbereich eine eigene Identität, ohne dabei den Charakter des 

Schlossparks zu beeinträchtigen. 



Aufgrund der komplexen Anforderungen, die sowohl 
bauliche Maßnahmen als auch die Gestaltung einer 
aufwändigen Überdachung und des Sauna-Innen-
raums umfassten, erstreckte sich die Fertigstellung 
des Projekts bis Mitte Juli. Die Bauphase erforderte 
sorgfältige Planung und präzise Ausführung, um si-
cherzustellen, dass alle Elemente perfekt ineinander-
greifen und die strukturellen sowie ästhetischen An-
sprüche erfüllt werden.

Die feierliche Eröffnung und die Ausstellungseröff-
nung fanden schließlich im Oktober 2018 statt. Wäh-
rend der Eröffnungszeremonie hatten die Gäste die 
Gelegenheit, das fertige Bauwerk in seiner gesamten 
Pracht zu besichtigen und die durchdachten Details 
der Konstruktion zu bewundern. Die Veranstaltung 
bot eine Plattform für die Studierenden, ihre Arbeit 
zu präsentieren und die Herausforderungen sowie 
die Lösungen, die sie im Laufe des Projekts entwickelt 
hatten, zu erläutern.

Die Ausstellung umfasste nicht nur das fertige Sauna-
objekt, sondern auch detaillierte Pläne, 3D-Modelle 
und Fotodokumentationen des Bauprozesses. Diese 
Präsentation ermöglichte es den Gästen, die Entwick-
lung des Projekts von den ersten Entwürfen bis zur 
fertigen Konstruktion nachzuvollziehen. Begleitend 
zur Ausstellung wurde ein Booklet veröffentlicht,  in 
dem die verschiedenen Phasen des Projektes doku-
mentiert und die technischen sowie gestalterischen 
Aspekte der Holzsauna erläutert wurden.

Die Eröffnung
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die | holzsauna [hɔlʦ sauna]

ein dem schwitzen dienender aufenthaltsort, gefüllt mit trockener hitze, wo von 
zeit zu zeit wasser zum verdampfen gebracht wird, indem man es über heiße 

steine gießt
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Interactive Spots

Studierende:

Meta Ambrožić
Nicole Antunović

Gagandeep Bhatti
Max Bonecker
Eva Crepnjak

Clemens Cresnar
Lora El-Banna

Stefanie Insupp
Mona Kainrath

Jasmin Désirée Karner
Gregor Klepatsch
Sophie Langthaler

Lea Elisabeth Schuiki
Lois Xaver Yukio Stoisser

Sebastian Clemens Stubenrauch
Joshua René Stux



Die Entwürfe
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Nach den erfolgreichen Projekten der vergange-
nen Jahre, die das Angebot und die Attraktivität des 
Schlossparks Lackenbach stetig gesteigert hatten, bot 
sich 2019 die Gelegenheit, interaktive Installationen 
für die Parkbesuchenden zu entwerfen. Diese neuen 
“Interactive Spots” sollten das Erlebnis im Park berei-
chern, die Interaktion mit der Umgebung fördern und 
neue Anziehungspunkte schaffen.

Die Vielfalt der Ideen und die kreative Energie der 
Studierenden versprachen eine spannende  Attrakti-
vierung des Schloßpark-Erlebnisses. Von interaktiven 
Skulpturen, die auf Bewegungen und Geräusche re-
agieren, bis hin zu hölzernen Pavillons, die als Ruhe- 
und Rückzugsorte dienen, reichte das Spektrum der 
Entwürfe.

Am Ende der Wettbewerbsphase wurden drei her-
ausragende Projekte ausgewählt. Diese Projekte wur-
den bis zum Ende des Semesters weiterentwickelt 
und schließlich realisiert. Die sorgfältige Auswahl und 
intensive Weiterarbeit an den Entwürfen führten zu 
beeindruckenden Ergebnissen, die sowohl in ihrer ge-
stalterischen Qualität als auch in ihrer Funktionalität 
überzeugten.

Von den 16 studentischen Entwürfen wurden im Ap-
ril drei Projekte für die Umsetzung ausgewählt: die 
„Landschaftsbank“ von Mona Kainrath, das „Tisch-
oval“ von Gregor Klepatsch und „Swirling Flower“ von 
Nicole Antunović.
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Siegerprojekt:                 Landschaftsbank
Mona Kainrath

119

Dieses Holzmöbel besteht aus linearen Balkenele-
menten unterschiedlicher Neigungswinkel. Die Ele-
mente bilden in ihrer Gesamtheit eine geschwungene 
Form, die sowohl zum Liegen, wie auch zum Sitzen 
einlädt. Im Randbereich ergeben sich Liegeflächen 
und in der Mitte, wo es flacher wird, entsteht Platz 
zum Sitzen und eventuell für ein Picknick.



Die Planung
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Schraubfundamente: 8 St.

Träger: 
Lärche, 4 St.
200x9x9cm

Sitz�äche: 
Lärche
Kantholz 4,5x7cm

Verbindungselement:
Gewindestange 

1 2 4

5
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7
8 9
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LANDSCHAFTSBANK
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Siegerprojekt:                             Tischoval
Gregor Klepatsch

127

Ein Tisch in Form eines Ovales lädt Gäste zum ge-
meinsamen Arbeiten ein. Man sitzt beim Arbeiten 
stets nebeneinander und so entsteht ein „Wir“ Ge-
fühl. 

An den beiden länglichen Außenseiten wird die Tisch-
platte abgesenkt, damit auch für die kleineren Gäste 
ein Arbeitsplatz zur Verfügung steht. Als Stauraum 
für Werkzeug und Material dient der Raum zwischen 
diesen Arbeitsflächen. Vier Tischbeine bieten genug 
Beinfreiheit für alle und ermöglichen ein uneinge-
schränktes Schaffen am eigenen Werkstück.



Die Planung
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     Siegerprojekt:                   Swirling Flower
Nicole Antunović

135

Der „Swirling Flower“ Pavillon beeindruckt durch sei-
ne Verwobenheit. Seine schrägen Balken bewegen 
sich beim Vorbeigehen mit dem Betrachtenden mit 
und erscheinen wie eine lebendige Struktur. Die vier 
Stützen wirken wie schlanke Säulen, die durch die 
verbundenen schrägen Balken überdimensionierte 
Blumen erzeugen, die in die Dachform übergehen. 

Durch die Verwebung aller Balken bildet die ganze 
Struktur ein geschlossenes System, das ein luftiges 
Raumgefühl im Freien schafft.

Nach ausführlicher Parkführung und Begehung war 
ersichtlich, dass das Feld vor dem Königshügel ein 
großes nicht ausgeschöpftes Potential verbirgt. Das 
darauf entstehende Projekt sollte die Bedeutung 
des Ortes unterstreichen und gleichzeitig den Hügel 
im Hintergrund berücksichtigen. Der Pavillon sollte 

durch seine Größe und Bauweise das Interesse der 
Besuchenden wecken und gleichzeitig seine Umge-
bung miteinbeziehen. Diese Verbindung erfolgt mit-
tels der Einrahmung des Hügels durch einen Pavillon. 

Durch die einfache Drei-Dimensionen-Bauweise 
schafft der Entwurf eine negative Form ergänzend 
zum konkaven Hügel. Ebenso spielt die Bauweise 
mithilfe der einzelnen geraden Verbindung in Form 
von Balken auf die bereits bestehenden „interactive 
spots“ der Parkanlage an und schafft somit ein ein-
heitliches Bild. Das offene Wesen des Pavillons er-
möglicht folglich die gewünschte Steinbearbeitungs-
station, wie auch ein Plätzchen zum Picknicken und 
Verweilen außerhalb der Workshop Zeiten.



Die Planung
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•

Ich habe mir einen Arbeitsbereich für den 
Schlossgarten Lackenbach überlegt. 
Dafür entwarf ich einen Pavilon, in dem 
man im stehend arbeiten kann, sich aber 
auch setzen und verweilen kann. 
Ausgangspunkt für den Pavilon war die 
Form eines Achtecks, in das diese Funk-
tionen untergebracht werden sollten. 
Daraus entstand eine fast achsensym-
etrische Konstrution, die sich an einer 
Seite öffnet. 

Im Mittelpunkt des Pavilons befindet sich 
eine halb runde Sitzbank für vier bis fünf 
Personen, deren Blick in Richtung König-
shügel gerichtet wird. Dahinter ist ein halb 
runder Tisch angeordnet, an dem bis zu 
fünf Personen gleichzeitig arbeiten 
können. Der Innenraum des Tisches kann 
als verschließbarer Aufbewahrungsraum 
genutzt werden. Im Moment ist geplant, 
aus Kalksteinen einen Behälter für eine 
kleine Pflanze zu formen, doch der Pavilon 
ist auch für zukünftige Workshops nutzbar. 
Die Personen, die Tische benutzen stehen 
auf einem erhöhten Plateau, das von allen 
Seiten begehbar ist. Eine vertikale Lattung 
dient als Schutz zwischen den arbeitenden 
und den sitzenden Personen. 
Der Arbeitsbereich ist mit einer Lattung 
überdacht, die einen spannenden Schat-
tenwurf zulässt, aber ausreicht um für Ab-
kühlung zu sorgen. Im Sitzbereich gibt es 
keine direkte Überdachung, allerdings 
wird die vertikale Lattung hinter den 
Bänken ausreichen um ebenfalls für Vers-
chattung zu sorgen. 

Der Octavilon ist 2,60 m hoch und an der 
breitesten Stelle 4,60 m lang. Die 12 
Stützen, die die gesamte Konstruktion 
halten werden punktuell durch Schraub-
fundamente im Boden verankert.   

octavilonoctavilon entwickelt von studierenden 
der fakultät für architektur der tu graz 
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Die Luftwände sind drei parallele Wände,
welche in ein Kiesbett aus dem
schwarzen regionalen Basalt gebettet sind. 
Wenn man die Luftwände beim begehen 
des Schlossparks erblickt, sieht man 
lediglich zwei parallele Wände, die 
spannende Schattenspiele von der 
Rückseite aufweisen. Diese laden die 
Besucher dazu ein, den Bau zu erkunden.

Wenn man zu den Luftwänden gelangt,
zeigen die Bodenplatten auf dem Kies
den Eingang. Man wird zu einer Stufe
geführt, welche zu einem bewussten 
Betreten der Konstruktion führt. Die zwei 
2,5m hohen Wände welche mit Sto� 
bespannt sind, bewegen sich leicht mit 
dem Wind mit, dämpfen die Akustik und 
scha�en daher eine ruhige Atmosphäre. 
Der Blick, der durch die zwei Wände 
gelenkt wird, richtet sich dabei direkt auf 
die zwei Bäume vor dem Königshügel.

Am Ende des etwa 3,5m langen Ganges
wird man nach rechts gelenkt. Dort 
erstreckt sich ein 4m mal 5m großer Raum,
welcher anhand des Lamellendaches und
zweier Wände de�niert wird. Durch die
Abstände der Lamellen entstehen 
interessante Schattenwürfe am Boden und 
an den Wänden der Luftwände.

Im Zentrum des Raumes steht ein ovaler
Tisch. Dieser Tisch besitzt zwei große
Fächer, für die Rohmaterialboxen, an den
Schmalseiten und ein großes Fach unter
der oberen Tischplatte für beispielsweise
Werkzeuge. Die obere Tischplatte ist für
bis zu 8 Personen gedacht. Die zwei 
niedrigeren Platten können für Kinder als 
Arbeits�äche oder als Sitzmöglichkeit 
dienen.

Die Außenwände sind, neben
Blick- und Wetterschutz, auch interaktiv 
nutzbar. Beispielsweise können Sie von
Kindern, bei Schul- und Kindergartenaus-
�ügen bemalt und als Andenken mit-
genommen werden. Die Tücher können 
schnell auf- und abmontiert werden. 
Dadurch kann man den Raum einfach 
vergrößern und verkleinern.

Wenn man die Luftwände verlässt und den
Park weiter besichtigt, geben die Wände
dem Besucher, auch von Weitem, immer 
noch einen freien und fokussierten Blick 
auf den Hügel und die Bäume.

Luftwändeentwickelt von studierenden 
der fakultät für architektur der tu graz 
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Der Ruhebereich schlängelt sich durch 
den Obstgarten und bietet einen Platz 
für Entspannung und Rückzug. Er 
besteht aus  mehreren Holzplatten die 
sich parametisch verändern, dadurch 
werden verschiedene Sitz- und Liege-
bereiche geschaffen. 

Zwischen den beiden Formen sind Seile 
gespannt die es dadurch möglich 
machen den Zwichenraum als Hänge-
matte oder darunter als Höhle und 
 Rüchzugsort zu nutzen

Die parametrische Bank orientiert sich 
an den optimalen Maßverhältnissen 
einer gemütlichen Sitzgelegenheit. 
Durch die Platzierung im Obstgarten 
fügt sich die Bank in die Landschaft ein 
und ist versteckt. Die umliegenden 
Bäume bieten zudem natürliche Be-
schattung und verhelfen dem Ort zu 
 iner perfekten Pausenatmosphäre
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Ruheort -
schiedene Bedeutungen, so wie auch das 

kennt.

Rückzugsort

Erholung

Rasten

Kommunizieren

Verstecken

Ungestörtsein

All das kann man als Ruhe verstehen und 
wird von diesem kleinen Pavillion ermögli-
cht. Man kann sich im inneren verstecken 
und sich vor unerwünschten Blicken 
schützen ohne jedoch den Überblick zu 
verlieren. Die Rundungen machen es  
möglich sich einander zugewandt aber 
auch von einander abgewandt hinzuset-
zen. So kann jede Person nach Belieben 
entscheiden welches Plätzchen das Rich-
tige ist.

Gartenschnecke

h
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Die Sitzlandschaft besteht komplett aus 
Holz und bietet einem die wunderbare 
Möglichkeit und sich unter dem Dach der 
heimischen Obst Bäume entspannen zu 
können und einen wunderschönen Tag zu 
genießen.

Die Sitz-, bzw. Liege�ächen sind aus Holz-
brettern zusammengesetzt die in den 
Holztafeln, die gleichzeitig die Rahmen für 
die einzelnen Sitzplätze bilden, 
eingespannt und bieten so die Möglichkeit 
von großen angenehmen Unterlagen. Ein 
Element besteht jeweils aus zwei Holz-
tafeln und den dazwischen be�ndlichen 
Brettern. Die gesamte Landschaft setzt 
sich aus beliebig vielen solcher Element 
zusammen, die je nach Belieben in Wun-
schform hergestellt und zusammengebaut 
werden können. Weiters werden diese 
Elemente auf Aluschienen befestigt, die sie 
einerseits zusammenhalten, aber auch die 
Halterung für die Schraubfundamente 
sind, mit denen man die Landschaft im 
Boden�xieren kann, jedoch nicht auf ein 
vorbetoniertes Fundament angewiesen 
ist. Um das Holz bei Überschwemmungen 
vor dem Morschen zu schützen sind die 
Fundamente durch eine Art Balkenschuh 
auf einer Höhe von 15 Zentimenter befes-
tigt.

Der Grundgedanke der Sitzlandschaft ist, 
sie um einen, oder mehrere, Bäume herum 
anzuordnen, um direkt mit der Natur ver-
bunden zu sein und einen schönen Blick 
auf das Blätterdach erhaschen zu können. 
Durch die Variabilität der Ausführung und 
der Anordnung bietet der Obst Hain im 
Schloss Lackenbach den perfekten Ort und 
eine wunderschöne Umgebung in die sie 
sich, auch durch die Verwendung von 
Holz, sehr gut einfügt.

wooden snake entwickelt von studierenden 
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Ziel der Konstruktion ist es, mit ihrer 
abstrakten Form die Neugierde von 
Besuchern des Schlosses aller Alters- 
klassen zu wecken und diese anzulocken. 

Die zahlreichen Abstufungen an den 
Seiten ermöglichen Sitzgelegenheiten mit 
unterschiedlichen Sitzhöhen, Sitztiefen 
und Rückenlehnen, wodurch sich die 
Besucher teilweise in einer aufrecht 
sitzenden, oder bereits nahezu liegenden 
Position befinden. 
Kinder und Jugendliche können auf der 
Struktur herumklettern, während sich die 
erwachsenen hinsetzen um etwa ein 
Buch zu lesen oder einfach die Natur im 
Park auf sich wirken zu lassen.

Zusätzlich gibt es auf beiden Seiten der 
Konstruktion jeweils einen Tisch mit 
Bänken, welcher für Picknicke und 
ähnliche Aktivitäten geeignet ist.

Im Inneren werden durch die Öffnungen, 
welche sich zwischen den versetzten 
Formen befinden unterschiedliche Licht-
stimmungen erzeugt. Abgesehen davon 
könnte der Innenraum, bei größerer 
Ausführung auch als Arbeitsbereich 
genutzt werden.

Bei der Konstruktion werden die Formen 
durch unterschiedlich lange, verschraubte 
Holzbalken erzeugt, über denen sich eine 
Lattung befindet. 
Die Verbindung zum Boden könnte mit 
Hilfe von Metallschuhen erfolgen.
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Der Arbeitspavillon ist auf den Küniglhügel 
orientiert und soll den Blick auf den Hügel 
einrahmen. Der Arbeitspavillon wird von 
einem Quader gebildet der in un-
regelmäßigen Abständen durch Schlitzen 
aufgelockert. 

Die Schlitze spielen auch mit einer Blick-
beziehung die sich auf das Schloss Lacken-
burg ausrichtet. Diese Abstände setzten 
sich im gesamten Pavillon fort und sorgen 
für ein spannedes Lichtspiel im Laufe des 
Tages.  Die Schlitze im Boden werden mit 
Kies gefüllt um dem Boden Haptik zu ver-
leihen.

Der Arbeitsbereich bietet Platz für acht Per-
sonen die gleichzeitig arbeiten können. 
Daneben befindet sich ein Sitzbank und 
Sitzstufen die zum Rasten einladen. 

In der Bank und im Tisch bzw. Unter dem 
Tisch befindet sich Stauraum in Form von 
Truhen und Laden, in denen Werkzeug für 
die Workshops gelagert werden können. 

ansicht 1
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Arbeitspunkt

Den Platz für die Verarbeitung der Steine 
bietet ein Pavilion, dessen Fassaden-
�ächen verschiedene Handelsmöglichkeit-
en bieten. 
Auf der Südfassade be�nden sich quadra-
tische Paneele, die man zur Innenseite 
runterklappen und für die Lagerung der 
Steine verwenden kann. Die Westfassade 
schließen vertikale Bretter ab, die man, je 
nach Beschattungswunsch, rotieren kann 
und mit denen Kinder ihre “eigene” Fas-
sade gestalten können.  Auf der Nordseite 
sind zwei Rahmen eingesetzt. Beide 
können zum Aufhängen von Plakaten und 
dgl. genutzt werden und ein Rahmen trägt 
auch eine Platte mit rotierenden Scheiben 
zur Lagerung des Handgepäcks der Be-
sucher.
Der Entwurf stellt den Gedanken der Bes-
chäftigung zwischen der Arbeitspause dar, 
besonders für die kleinsten Besucher. 
Ergänzend zum Arbeitsplatz stehen dort 
auch Arbeits�ächen zur Verfügung - Tische 
bzw. Stühle in ähnlicher Formensprache. 
Jeder 90cm hoher Tisch bewahrt in sich 
einen weiteren 70cm hohen Stuhl bzw. 
Tisch für ein Kind, und der bewahrt einen 
weiteren Stuhl. Der höchste Tisch hat eine 
Schublade für Werkzeug und eine 
22x22x1cm große Vertiefung (damit der 
Stein beim bearbeiten nicht abrutscht) auf 
der Arbeits�äche. 

Ruhepunkt

In ähnlicher Formensprache als die Arbe-
itsstation gestalteter Ruhepunkt ist eine 
Konstruktion, die Teil mehrerer gleicher 
Elemente ist (siehe Lageplan). Die Kon-
struktion hat eine Sitzbank, die man mit 
dem Hochklappen einer Lehne zum 
Liegestuhl machen kann. Verschattung 
bieten: eine Plane oben, Textilscreens auf 
den längeren Seiten�ächen und auf den 
kürzeren sind wieder quadratische Pa-
neele präsent. Letzere können neben der 
Verschattung auch als Ablege�ächen ge-
nutzt werden.
Unterhalb der Sitzbank bietet die Kon-
struktion eine Vertiefung, in der Kissen 
oder Klapptische aufbewahrt sein können.

lageplan M 1.1000

[1] [2] [3] [4] [5]

arbeitspunkt

entwürfe

arbeitspunkt - möbel ruhepunkt

M 1.40

M 1.30
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Der Entwurf soll einen Rückzugsort nach 
einem spannenden Tag im Schloss bieten. 
Umgeben von 30 vertikalen Holzbalken 
die sich nur in einem Quadrant öffnen soll 
es ein Gefühl der geborgenheit vermitteln.

Die Aufenthaltszone befindet sich 60cm 
unter dem Niveau der Umgebung. Hier 
befinden sich 3 Holzbänke die sich um 
eine Tischplatte orientieren welche auf die 
Wurzeln eines Baums gelegt wird. Die 
absenkung wird mit einer Naturstein-
mauer gerahmt. Die Bänke liegen auf 
großen Felsen auf. Der Zugang in die 
Senke erfolgt ebenfalls über Steinstufen 
die jeweils 20cm hoch sind. 

Die begrenzenden Balken erzeugen von 
weitem das Gefühl eines Walls. Je näher 
man dem Objekt kommt desto mehr 
einsicht wird gewährt. Von Innen ist das 
gesamt umliegende Gelände über-
schaubar. Im oberen bereich des Entwurfs 
kann eine Hänegmatte angebracht 
werden. 

Da der Baum neu gepflanzt werden sollte 
um dem Wurzelwerk nicht den Boden 
abzugraben ist die Positionierung im Obst-
garten frei wählbar.

reretreett entwickelt von studierenden 
der fakultät für architektur der tu graz 
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Das Objekt greift die geplanten aktivitäten 
im Workshopbereich auf und nimmt sich 
das Thema des “Steine-bearbeitens” als 
Entwurfsaspekt auf.

Eine leichte Holzkonstruktion spannt sich 
ca 2,5m zwischen großen Gesteinsbrocken 
auf und bietet die Unterkonstruktion für 
die Arbeitsfläche. Die Arbeitsfläche selbst 
besteht aus 5cm breiten Lattungen mit 
2cm Abstand zueinander.  Um eine An-
genehme Haltung beim bearbeiten der 
Steine zu bieten ist die Arbeitsfläche auf 
1m höhe angebracht. Das Objekt bietet 
Platz für Gruppen bis zu 15 Personen.

Da man bei der anstrengenden Arbeit 
pausen braucht gibt es leichte Holzbänke 
die als Sitzmöglichkeiten dienen sollen.

Im laufe der Jahre könnten die großen 
Gesteinsbrocken im zuge der Sandstein-
bearbeitung mitgestaltet werden. 
Beispielsweise könnten  Löcher einge-
bohrt und bepflanzt werden.

Ein Baum zur natürlichen beschattung ist 
im Süden des Objekts angedacht. 

woodhengewoodhenge entwickelt von studierenden 
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Die Sitzgelegenheit ist zwischen den Obst-
bäumen und um einen Baum situieiert.

Spaziert man um das Schloss und blickt in 
den Obstgarten, so fällt trotz seiner ange-
passten Materialität aus Holz der Pavillon 
nach genauerem Hinsehen auf. 

Eine schmale Rampe zwischen zwei Baum-
reihen, die im Inneren in einen Sitz- und 
Liegebereich übergeht, soll die Besucher 
neugierig machen und zum Verweilen 
einladen. 

Die äußere Holzlattung nimmt die Stei-
gung der Rampe auf und bietet in Rich-
tung Schloss Sichtschutz, während der 
Besucher im Inneren ungehinderten Aus-
blick in den ruhigeren Teil des Gartens 
genießen kann. 

spiral entwickelt von studierenden 
der fakultät für architektur der tu graz 
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different heightsdifferent heights

Für den Arbeitsbereich für Schloss Lacken-
bach wollte ich die rundliche Form des 
Königshügels aufgreifen. So bin ich zu der 
runden Form für den Tisch gekommen, 
den ich dann durch vier geteilt hab, so das 
man auch die Möglichkeit hat zwischen 
den einzelnen Tischen durchzugehen.

Jeder Tisch hat vier Stützen, welche mit 
Punktfundamenten und Metallschuhen 
befestigt sind. Damit Material und 
Werkzeug für die Steinbearbeitung gleich 
vorort ist, gibt es bei zwei der vier Tische 
die Möglichkeit dies darunter zu lagern. 
Die runden Seiten dieser zwei Tische 
haben eine Lattung, welche geöffnet und 
geschlossen werden kann. Damit kein 
Werkzeug verschwindet, wäre mein 
Vorschlag ein Vorhängeschloss an den 
Latten anzubringen. Die Tischplatten 
selbst sind vollflächig und bestehen nicht 
aus Latten. Außerdem haben die Tische 
unterschiedliche Höhen, damit jeder, egal 
wie groß oder klein jemand ist, die Mögli-
chkeit hat an dem Tisch mit der passenden 
Höhe für sich zu arbeiten. Der Sonnens-
chutz ist mit ebenfalls unterschiedlichen 
Höhen an die Tische angepasst und 
besteht auch aus einer Lattung.

Sollte nicht jeder an der Steinbearbeitung 
teilnehmen wollen, kann man sich natür-
lich auch hinsetzen. Vier Bänke, die 
rundum die Tische stehen, dienen somit 
als Sitzmöglichkeit. Bei den Bänken habe 
ich wieder die runde Form, sowie die Lat-
tung der zwei Tische aufgegriffen. Da die 
Tische und der Sonnenschutz bereits un-
terschiedliche Höhen haben, wollte ich 
dies auch bei den Bänken weiterführen. 
Die Bänke sind nicht fest verankert im 
Boden, sondern beweglich, damit sie je 
nach Bedarf auch umgestellt werden 
können.

Studentische 
Plakate
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Landschaftsbank

Dieses Holzmöbel besteht aus linearen 
Balken-Elementen unterschiedlicher Nei-
gungswinkel. Die Elemente bilden in ihrer 
Gesamtheit eine geschwungene Form, 
die sowohl zum Liegen, wie auch zum 
Sitzen einlädt. Im Randbereich ergeben 
sich Liegeflächen und in der Mitte, wo es 
flacher wird, entsteht Platz zum Sitzen 
und eventuell für ein Picknick.

Tischoval

Ein Tisch in Form eines Ovales lädt Gäste 
zum gemeinsamen Arbeiten ein. Man 
sitzt beim Arbeiten stets nebeneinander, 
und so entsteht unter den Besuchern ein 
„Wir“-Gefühl. An den beiden länglichen 
Außenseiten wird die Tischplatte ab-
gesenkt, damit auch für die jüngeren 
Gäste ein Arbeitsplatz zur Verfügung 
steht. Als Stauraum für Werkzeug und 
Material dient der Raum zwischen diesen 
Arbeitsflächen. Vier Tischbeine bieten 
genug Beinfreiheit für alle und ermögli-
chen ein uneingeschränktes Schaffen am 
eigenen Werkstück.

landschaftsbank

tischovalentwickelt von studierenden 
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Der Workshop - ein Arbeitsbereich an dem 
Steine bearbeitet werden sollen um einen 
Blumentopf daraus zu kreieren. Dieser Soll 
als Andenken dienen.

Der Workshop Pavillon steht auf einer 
freien Fläche neben dem Königshügel, 
man hat direkten Blick darauf. Mit schlich-
ter Geometrie und Leichtigkeit scheint der 
Arbeitsbereich über der Ebene zu schwe-
ben. Fast wie Drachen, welche von Kinder 
steigen gelassen werden. 

Wenn gerade keine Gruppe ihre Steine 
bearbeitet bieten die verschieden hohen 
Ebenen, welche normalerweise als Arbeits-

-

Workshop

SPOT
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in·ter·ak·ti·vi·tät [ɪntɐʔaktiːviˈtɛːt]

lat.: inter „zwischen“ und agere „treiben“ und „betreiben“ weißt allgemein 
auf eine wechselbeziehung zwischen zwei oder  
mehreren beliebigen größen hin, bei der implizit 

informationen ausgetauscht werden
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Die Entwürfe

154

Im Sommersemester 2021 nahmen die Studierenden 
den ehemaligen Königshügel im Schlosspark Lacken-
bach ins Visier. Dieser geschichtsträchtige Ort soll-
te durch einen architektonischen Entwurf zu neuem 
Leben erweckt werden. 

Ziel war es, den Hügel in einen attraktiven Aussichts
punkt zu verwandeln, der den Besucherinnen und 
Besuchern neue Perspektiven auf den Park und die 
bereits realisierten Projekte eröffnen würde.

Die weltweite Corona-Pandemie stellte das Projekt 
vor besondere Herausforderungen. Die erste Bege-
hung des Schlossparks im März musste daher virtuell 

stattfinden. Doch auch online ließen sich die Stud-
ierenden von der Atmosphäre des Ortes inspirieren 
und entwickelten im Laufe des Semesters vielfältige 
Konzepte und Entwürfe für den neuen Aussichts
punkt.

Dabei spielten sowohl ästhetische als auch funktio-
nale Aspekte eine wichtige Rolle. Der Entwurf sollte 
sich harmonisch in die bestehende Parklandschaft 
einfügen und gleichzeitig einen Ort der Ruhe und des 
Genusses schaffen, von dem aus man die Schönheit 
des Schlossparks in vollen Zügen genießen kann.
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Bereits aus der Ferne, von Nordosten kommend, zieht 
der bewaldete Königshügel im Park Lackenbach die 
Blicke auf sich. Er erhebt sich markant aus der flachen 
Landschaft und weckt die Neugier der Besuchenden, 
diesen besonderen Ort zu entdecken. 

Um das vorhandene Potenzial des Hügels zu nutzen 
und ihn in die neue, lebendige Gestaltung des Parks 
einzubinden, soll der Königshügel zu einem zentralen 
Anziehungspunkt werden. 

Der Entwurf versteht sich als integraler Bestandteil 
des Hügels, der sich harmonisch aus seiner Neigung 

und Form entwickelt. So gehen die beiden gegen-
läufig gewundenen Treppenläufe samt Handläufen 
fließend in eine umfassende Holzkonstruktion mit 
Hanfseil- Bespannung über. Diese passt sich den 
Holzstehern an und schafft vielfältige Sitzgelegenhei-
ten sowie eine dem im Wind wogenden Schilf nach-
empfundene Struktur rund um das Hügelplateau. 

So entsteht ein offener Raum, der den Blick auf die 
Umgebung freigibt und den Königshügel zu einem 
besonderen Erlebnis macht.

Siegerprojekt:              Hot Spot
Daniel Gradwohl 
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Die Umsetzung

Nach intensiver Detailplanung und der Erstellung 
verschiedener Prototypen begann Anfang Juni die 
Produktion der einzelnen Module an der TU Graz. 
Querbalken wurden auf die gewünschte Länge zuge-
schnitten und die Öffnungen für die Hanfseile präzis 
mit der CNC-Fräse gefertigt. Die Module wurden an-
schließend zusammengebaut und zum Bauort trans-

portiert. Dort wurden sie auf den Fundamenten be-
festigt und zusätzliche Seile zwischen den einzelnen 
Modulen gespannt. Abschließend wurde ein Aufgang 
aus Erde gestaltet und die passenden Handläufe aus 
Holz und Seil angebracht.
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Das Endresultat
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entwickelt von NAME NACHNAME 
 fakultät für architektur, tu graz 

planungsvorschläge

variante 1 variante 2 variante 3_ endentwurf 

Die Formgebung des Twisted Signis ist 
hergeleitet von den altertümlichen 
Kreidefeuern. Die Hyperbolische Form 
entsteht durch die versetze Anordnung 
der Holzbretter, die wie die Adern eines 
Blattes eine Oberfläche bilden. Die 
getwisteten Bretter ragen Flammeng-
leich in die Höhe.
Die Basis erscheint Dicht, in Richtung 
Himmel wird das Geflächt offener. Je 
nach Betrachtungswinkel enstehen so 
neue Muster

Techische Beschreibung:

Die Gründung des Twisted Signis sind vier 
Schaubfundamente welche mit den 
angeschweißten Kopfplatten der 
kaltgefertigten Stahlbauhohlprofilen (50 x 
50 x 5) verschraubt sind.

Auf diesen liegen drei Meter lange 
Lärchenholzbalken (100mm x 100mm). 
Weiere dieser Holbalken bilden im 60° 
Winkel ein vertikales Gerüst, zwischen 
dem Holzbretter gespannt sind. Die 
Bretter sind in Einschnitten der Balken mit 
Holzdübeln befestigt.
Aufgrund der Bretterdicke von 5mm ist es 
möglich die Breter mit einer Torsion 
zwischen den Balken zu befestigen. 

Twisted Signisentwickelt von PAUL WEBERSCHLÄGER
 fakultät für architektur, tu graz

Lorem ipsum
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Ansicht  Seite

Im Zuge der Lehrveranstaltung sowie 
einer virtuellen Besichtigung des Ortes, 
entstand die Idee sich die Steigung des 
Hügels zu Nutze zu machen.

Realisiert wird dies, indem 13 Rahmen 
aufgestellt werden, die sich fortlaufend 
mit steigendem Neigungswinkel in eine 
Richtung biegen sollen, um die in der 
Anhöhe auslaufende Steigung aufzugre-
ifen und den Hügel optisch zu ver-
längern. Des Weiteren sollen die 
Rahmen eine unterschiedliche Breite 
aufweisen und so den “Fall” der einzel-
nen Elemente nochmals verdeutlichen.
Umso wenig wie möglich in den Untergr-
und eingreifen zu müssen, werden die 
Rahmen mithilfe von T-Trägern 
eingespannt und auf Hohlprofile befes-
tigt, welche wiederum jeweils auf drei 
Punktfundamente auflagert werden.
 
Angedacht ist, dass die Konstruktion 
über die, durch Grabungsarbeiten ent-
standene Vertiefung läuft und eine Blick-
beziehung zum Teich schafft.

Technische Beschreibung:

1. Fundamentaushub erfolgt mit einem 
Erdbohrer Ø25cm auf 80cm Tiefe
2. Fundamentbeton mit zusätzlichen  
Bewehrungskorb aus 8mm Torstahl
3.Fundamentschuh bestehend aus 
Stahlrohr Ø60mm, Stärke 7mm mit 
aufgeschweißter Stahlplatte zum 
Aufschrauben auf das U-Profil
4. U-Profilträger in den Maßen 
600x8x6cm/Stärke 7mm mit 
aufgeschweißten Schwerteisen in den 
Maßen 40x8-32x1,2cm. Bohrungen 
für die Aufnahme der Holzkonstruktion 
6 Stück pro Lasche mit Ø12mm.Alle 
Stahlteile in verzinkter Ausführung
5. Die Holzkonstruktion besteht aus 
KLH Lärchenholz in einer Stärke von 
8x8-32cm. Im oberen Bereich ist eine 
Schlitz und Zapfenverbindung 
erforderlich. Im Sockelbereich ist ein 
Schlitz für die Aufnahme des 
Stahlschwertes herzustellen

FALLING RIDGES
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Als Analogie zum ehemaligen 
Hasenhügel wurde versucht durch eine 
Holzkonstruktion eine Art “Hasenbau 
über der Erde” nachzubauen. 

Drei Dodekaeder leicht modifiziert 
stehen in 120 Grad zueinander und 
bilden eine außergewöhnliche Form, die 
teilweise durch Lamellen geschlossen 
wird. 

Die Öffnungen orientieren sich an 
wichtigen Punkten im Umfeld - dem 
nordwestlich gelegenen Swirl, dem 
nordöstlich gelegenem Schloss und dem 
südöstlich gelegenem Teich. 

Als Gründung werden sechs 
Schraubfundamente vorgesehen, diese 
werden mit den 
Stahllaschenknotenpunkten des 
Schlossers ein wenig vom Erdboden 
abgehoben. 
Weitere Stahlknotenpunkte verbinden 
die  tragenden Vollkonstruktionshölzer 
(7,8/7,8cm)  miteinander und schaffen 
somit die Form des dod3. 

Um die Aus- und Einsicht zu steuern 
werden Holzlamellen  (3,4/5,4cm) 
angebracht. 

dod3
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Die Skulptur welche sich auf dem Königl 
Berg befindet, besteht aus 48 
Konstruktionsvollhölzern, welche 
jeweils 3 m lang sind und einen 8x8 cm 
Querschnitt haben.
Die Form erhielt die Konstruktion durch 
die Anlehnung an das Ausgrabungsloch, 
welches sich direkt darunter befindet.
Es gibt 16 dreieckförmige Rahmen, 
welche aus drei Hölzern 
zusammengesetzt sind.
Auf jeder Seite gibt es 4 
Schraubfundamente, sodass jeder 3. 
Stab im Boden verankert ist.
Die Auskragungen auf den Seiten des 
Dreiecks dienen als Sitz- und Entspan-
nungsmöglichkeit. 

3x16 Holzstäbe - gesamt 48

Konstruktionsvollholz 8x8cm

Stablänge: 300cm

6500 mm (6,5m) -> 21,5kg
1m -> 3,3kg

48 Holzstäbe x 3m -> 144 Lfm.

3,3kg x 144 Lfm -> 467,3 kg

curved triangle
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Das Objekt ist sowohl eine Sitz-, als 
auch eine Aufenthaltsmöglichkeit, 
die für den ehemaligen 
Hasenhügel im Park Lackenbach 
entworfen wurde. Angelehnt an 
einen Hasenbau, sollen sich die 
Besucher und Besucherinnen im 
Objekt im nicht all zu großen 
Innenraum wie in einem Bau 
fühlen, während ihr Blick, durch 
den tunnelartgen Aufbau, auf 
den Pavillon und die Brücke über 
den Wassergraben gelenkt wird. 
Durch die “Bewegung” der 
Sitzfläche ist es möglich, in das 
Ausgrabungsloch am Hügel zu 
gelangen. Das Kantholz wird zu 
den Rändern des Objektes hin 
dichter, das heißt die Aussicht 
ändert sich leicht beim 
Durchgehen des Holzbaus. 

Egal ob zum Bespielen oder zum Ruhen, 
“Point Of View” ist ein guter Ort, um den 
Schlosspark in einem anderen 
Blickwinkel zu erkunden und die Schat-
tenspiele der Bäume und Holzer zu beo-
bachten. 

Keile halten die einzelnen Rahmen, neben 
den Hölzern der Sitzfläche und der 
Lehne, zusammen und verhindern somit 
das Umfallen. Alle zusammentreffenden 
Hälzer werden mit Schraubverbindungen 
befestigt, jeweils drei Schraubfunda-
mente auf einer Seite verankern das 
Objekt mit dem Boden.

point of view
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Aussichts[punkt]
2021

Pavillion
2019

Um den Hügel herum schlängelt sich ein 
Weg der auf den Hasenhügel führt.

  ˝up the rabbit hole˝

Ein Weg gestaltet auf den Hügel der 
mehr als nur Wegeführung dient. 
Ausblicke und Sichtbeziehungen 
werden durch die Steigung so wie auch 
die Kurve des Objekts geschaffen. Eine 
Möglichkeit den Hügel so wie auch die 
Umgebung gleichzeitig zu erleben. Die 
leichte Neigung des Objektes 
ermöglicht ein einfacheres erklimmen 
des Hasenhügels und beitet gleichzeitig 
die Möglishkeit das ganze Gelände um 
Schloss Lackenbach zu beobachten. 

Das Objekt besteht aus zwölf 
X-Förmigen Hauptstützen, welche 
durch einen Steg aus Holzbrettern 
verbunden sind. Die Formgebung, so 
wie auch die Brüstung wird durch 
dünnere Holzlatten gewährleistet. Diese 
sind seitlich immer abwechseln an das 
Podest angeschraubt. Das Geländer 
trotz seiner dichten Anreihung an 
Stäben, bietet einen gezielten Blick 
durch die gesetzten Schlitze der 
Konstruktion. 

Zusätzliche Hilfe beim Besteigen bietet 
sich durch den Handlauf angebracht auf 
der linken Seite. Mit Hilfe von 
Schraubfundamenten wird das Objekt 
fixiert, erlaubt aber die Möglichkeit 
umgebaut zu werden. Durch die 
flexibilität des Objektes bietet sich auch 
ein leichter Umbau an, der nicht nur 
gekrümmt sonder auch linear auf 
geraden Untergrund verlaufen könnte. 

up the rabbit hole
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Im Bezug und zur Darstellung 
des in der Renaissance 
errichteten Hasenbaus, wird auf 
dem noch vorhandenen Hügel 
ein Hase angebracht. 

Durch seine vereinfachte und 
doch bildliche Form lockt er die 
Besucher des Parks auf die kleine 
Insel. Beim Betreten der Insel 
kann man zuerst nur die 
Hinterseite des Hasen sehen, 
durch eine volle Umrundung 
wird das Objekt zum 
‘Lebewesen’ 

Die leichte und doch stabile 
Bauform aus schmalen, 
gewobenen Holzbindern lädt 
Kinder (groß und klein) zum 
spielen ein. 

Die außergewöhnliche und doch 
bekannte Gestalt bleibt jedem in 
Erinnerung. 

Der Hase wird aus schmalen 
Lärchenholzbindern gewoben. 
Eine Holzkonstruktion aus Kan-
tholz trägt bringt die Form und 
Stabilität. 
Mit der Erde verbunden wird das 
Objekt durch Streifenfunda-
mente, welche den Holzring 
halten auf dem die Binder ang-
eschraubt werden. 

HASENhügel
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Wavebench
Im zuge der Lehrveranstaltung habe ich mich nach meinem Besuch  in Lackenbach intensiv damit 
beschäfzigt wie man diesen Hügel mit  dessen doch etwas schwierig zu bespielender Oberfläche am besten 
bearbeitet  und gleichzeitg dieses Verwendung die im Zuge welches verschiedene Möglichkeiten der Adaptierung 
bereithält. 
Sollte aus welchen Gründen auch immer dass Objekt an einer Stelle nicht mehr gefallen, so kann man es ausein-
anderbauen und in zwei bis drei Objekte umwandeln. So muss nicht falls ein Teil kaputt geht, das gesamte Werk 
abgebaut werden und kann in Teilen weiterverwendet werden.
Durch die Adaptierbarkeit ist ein Aufbau leicht und schnell zu schaffen, in der Konstruktion habe ich extra Toler-
anzelemente eingebaut die verhindern, dass bei einer änderung der Gegebenheiten sich das Objekt trotzdem 
ohne zusätzlichen Aufwand Aufbauen lässt.  
Die Form lässt es zudem zu, dass das Objekt in einem vorgefertigt zu erbauen ist und es dann dank dem geringen 
Gewicht sich auf dem Hügel an den Erdschrauben befestigen lässt. Sollte etwas kaputt gehen so sind die hier 
eingesetzten Materialien leicht in jedem Baumarkt nachzubestellen.
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Geodätische Kuppeln sind Konstruk-
tionen von sphärischen Fachwerken mit 
einer kugelförmigen Substruktur aus 
Dreiecken. Sie zeichnen sich durch ihre 
bemerkenswerte Stabilität und ihr gün-
stiges Verhältnis von Material zu Volu-
men aus. Die geodätische Kuppel hat den 
Vorteil, dass man die Teile, aus denen sie 
sich zusammensetzt, vorfertigen kann 
und somit vieles schon in der Planung 
ändern kann, sodass das Aufstellen der 
Kuppel in weiterer Folge erleichtert wird. 
Dieser Vorteil entsteht aus den vier fixen 
Stablängen.

Schraubfundamente
• 15 Stück Schraubfundamente 
• Ø25cm und 80cm hoch

 Gitterschale aus 95 Holzstäben, 38 
Knotenpunkte
• Durchmesser 5m, Höhe 3,2m
• 15 Stück Schraubfundamente
• Lärchenholz gehobelt, 10cm x 5cm
• Holzgewicht ca. 590kg, Edelstahls-
chrauben 300 Stück
• Stablängen 80cm, 95cm, 106cm, 
112cm
• Knotentyp 1 aus Lärchen 3-
Schichtplatte, Ø 25cm 

Der Dom
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hotspot

design...

Von Nord-Ost kommend kann man bereits von 
weitem den von Bäumen umspielten Königelberg 
im Park Lackenbach erkennen. Markant hebt er sich 
aus der sonst ebenen Umgebung ab und weckt so 
die Neugierde der Besucher und das Verlangen 
diesen Ort zu erkunden. Mit dem Ziel das bereits 
vorhandene Potential des Hügels auszuschöpfen 
und ihn so in die neue belebte Struktur des Parks 
einzugliedern, soll sich der Königelberg zu einem 
Hotspot des Parks entwickeln. Das weitläufige 
Areal überblickend werden rund um die zur Feuer-
stelle umfunktionierte Ausgrabungs-Grube, Sitzgel-
egenheiten und somit eine zum Verweilen einlad-
ende Atmosphäre geschaffen.

Der Entwurf selbst versteht sich dabei als Teil des 
Hügels, der diesem nicht lediglich aufgesetzt wird, 
sondern sich vielmehr aus dessen Neigung und 
Form heraus weiterentwickelt. So gehen die beiden 
gegengleich gewendelten Treppenläufe mitsamt 
deren Handläufen kontinuierlich über in die die 
Feuerstelle umfassenden Holzsteher, und deren 
Hanf-Seilbespannung. Letztere wiederum passt 
sich den Holzstehern an und formuliert so ver-
schiedene Sitzgelegenheiten, aber auch eine dem 
im Wind wehendem Schilf nachempfundene Kon-
struktion, rund um das Hügelplateau aus. So ent-
steht eine offene räumliche Akzentuierung, die 
dennoch den Blick auf die Umgebung freigibt.

entwickelt von daniel gradwohl

Maßstab 1 : 20

 fakultät für architektur, tu graz 

...to production

Konstruktiv setzt sich der Entwurf aus den in ihren 
Höhen variierenden schräg am Hügel positioni-
erten Holzstehern, den daran verschraubten 
Vorsätzen samt Sitzbespannung und den rückseitig 
montierten ebenfalls mit Hanfseil bespannten 
Querstreben.
 
Um den Arbeitsaufwand beim Aufbau vor Ort zu 
minimieren, wird die Konstruktion in einzelne 
Module aufgeteilt die bereits im Vorhinein angefer-
tigt werden können und anschließend zum 
Bauplatz transportiert werden. Diese Module 
werden dann auf vorab in regelmäßigen Abständen 
angebrachten Schraubfundamenten montiert und 
miteinander zur Gesamtkonstruktion zusammeng-
eschlossen. 
Maßgeblich dabei ist unter anderem die ebenfalls in 
die Modulabschnitte unterteilte Bespannung 
sowohl bei der Sitz- als auch bei der Rückbespan-
nung. Die Hanfseile werden hierbei zwischen den 
Querstrebe und den vertikalen Stehern gespannt, 
wobei letztere mit doppelten Bohrlöchern aus-
geführt werden und somit beidseitig mit Hanfseil 
bespannt werden kann.

detail schnürung

querschnitt frontansicht draufsicht 0 20 40 60 80cm
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entwickelt von studierenden
fakultät für architektur
am institut für architektur und medien

Im Sommersemester 2021 beschäftigte sich die 
Lehrveranstaltung "Entwerfen   spezialisierter Themen" 
am Institut für Architektur und Medien an der TU Graz 
mit der Thematik "design to production" – vom Entwurf, 
über die parametrisierte Detaillierung, bis hin zur Um-
setzung eines realen Bauprojekts.

Die Aufgabe bestand darin, für den Schlosspark in Lack-
enbach ein modulares, kombinierbares Verweil- und Sit-
zelement aus Holz mit durchgehender Formensprache 
zu entwickeln. Der dort vorhandene Hügel – genannt 
“Königshügel” – sollte in die Entwurfsaufgabe miteinb-
ezogen werden, um so das Potential des Hügels zu 
nutzen und ihn in die Struktur des Parks einzugliedern. 

Diese Ausstellung zeigt die Entwürfe aller Studierenden, 
von denen ein Projekt für die Realisierung ausgewählt 
und entsprechend aufgebaut wurde.

Das realisierte Projekt selbst versteht sich als Teil des 
Königshügels, dass diesem nicht lediglich aufgesetzt 
wird, sondern sich vielmehr aus dessen Neigung und 
Form heraus weiterentwickelt und ihn so in die neue 
belebte Struktur des Parks Lackenbach eingliedert. Der 
Hügel wird so zu einem neuen Anziehungspunkt im 
weitläufigen Areal des Parks. Mit den neuen Sitzgel-
egenheiten am Hügel überblickt man das Areal und es 
wird somit eine zum Verweilen einladende Atmosphäre 
geschaffen.
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entwickelt von studierenden
fakultät für architektur
am institut für architektur und medien

Studierende:

unter der Leitung von:
Milena Stavric

Albert Wiltsche

Stud. ass:
Kilian Hoffmann

Ettinger Magdalena
Geissrigler Christopher

Gradwohl Daniel
Nader Britta

Remitz Tabitha
Resch Natalie

Ruisz Lena
Sari Mustafa

Schadner Jakob
Schlömmer Corinna

Sedik Esra
Stirner Martin 

Weberschläger Paul
Zamuda Anja
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Der Entwurf dieses Objekts für die 
Bebauung auf dem Hasenhügel spielt 
vor allem mit der perspektivischen 
Betrachtung von verschiedenen Seiten.  
Spaziert man durch den Park und 
kommt dem Hügel näher, verändert sich 
das Erscheinungsbild je nach 
Betrachtungswinkel. Steht man in etwa 
30 m gerade vor dem Hügel zeigen die 
pfeilförmigen Pfosten alle in eine 
Richtung zum Schloss. Dabei ergibt der 
obere Abschluss aufgrund der nach 
hinten höher werdenden Form eine 
Linie. 
Geht man dann um den Hügel herum, 
sind die Pfeile nach innen gerichtet und 
zeigen so, auch von dieser Betrachtung 
aus, in Richtung Schloss.
Die Holzpfosten sind oben mit einem 
Rechteck und einem Kreis verbunden. 
Die Konstruktion aus Stahlrohren sorgt 
für die nötige Aussteifung und betont 
die perspektivische Wirkung. 
Man kann diese Formen auch 
symbolhaft als Markierung der erhöhten 
Position auf dem Hügel sehen. Da der 
Kreis und das Rechteck gemeinsam, für 
die Verbindung zwischen Himmel und 
Erde stehen.

Für den Bau werden acht Pfosten herg-
estellt, welche jeweils aus zwei sechs cm 
dicken Platten Kreuzlagenholz beste-
hen. Diese werden in der Pfeilform zug-
eschnitten und haben einen Abstand 
von 1,5 cm. Sie werden am unteren und 
oberen Ende mithilfe einer Metallplatte 
verschraubt. Auf die obere Metallplatte 
wird dann mithilfe einer Klemme die 
aussteifende Stahlrohrkonstruktion bef-
estigt, welche die Pfosten miteinander 
verbindet.
Materialbedarf:
Nettoholzvolumen=  0,53m³
Menge 6cm KLH=  8,72m2
      +Verschnitt

Sign of direction
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Die Entwurfsidee ist inspiriert von
dem Hasenhügel bzw. Hasenloch.
Hasen graben in freier Natur Löcher, um 
sich zurückzuziehen und ihre Umgebung 
zu beobachten. Das Loch im Königl Berg 
bietet sich  an, um diese Funktion den
BesucherInnen zu ermöglichen. Über das 
Loch am K önigl Berg wurde eine Kon-
struktion entworfen, die auf den ersten 
Blick banal wirkt. Steht man auf dem 
Hügel, wird sofort das Loch entdeckt, das
von der Konstruktion überspannt wird, 
und die Funktion wird deutlich. Besuch-
erInnen können in das Loch steigen und 
wie ein Hase in seinem Loch die Umge-
bung genießen. 

Für die Konstruktion werden 124 Kanthöl-
zer aus Lärche mit einer Höhe und einer 
Breite von 5 cm eingesetzt. Die Kanthölzer 
haben eine Gesamtlänge von 129 m. Das 
Gesamtgewicht der Konstruktion beträgt 
177 kg. 

Daten
- Holzart: Lärchenholz (550 kg/m3; 
650€/m3)
- Summe der Kanthölzer: 124
- Gesamtlänge: 129 m
- Abmessung (h/b): 50/50 mm

Gewicht:
0,05m x 0,05m x 129m = 0,3225m3 
0,3225m3 x 590 kg/m3 = 177,375 kg

Kosten:
0,3225m3 x 650 €/m3 = 209,625 €

THE GRID

Ansicht 1

Draufsicht

Ansicht 2

1m      4m

Lageplan M1:500 Blick in Richtung Brücke

Kanthölzer aus Lärche:

7x  (50/ 50/ 400 mm)
67x  (50/ 50/ 700 mm)
9x  (50/ 50/ 1000 mm)
18x  (50/ 50/ 1300 mm)
3x (50/ 50/ 1600 mm)
6x  (50/ 50/ 1900 mm)
14x (50/ 50/ 2200 mm)
_____________________
124 Kanthölzer mit 129 m Gesamtlänge
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Grundprinzip des Entwurfs ist es den 
Hasenhügel zu erschließen, ohne zu stark 
dem Erscheinungsbild des Hügels 
aufzutragen. Die Absturzsicherung beste-
ht aus horizontalen Netzen wie sie auch 
gern auf Baustellen verwendet werden. 
Sie können gleichzeitig auch als Sitzgele-
genheit verwendet werden. So kann man 
sich auf einem Spaziergang Ausrasten 
und den Ausblick genießen. Das Projekt 
weist eine gewisse optische Ähnlichkeit 
zum Kinderspiel „Lotti Karotti“ auf, wo-
durch es auch seinen Namen erhalten 
hat. Weitergedacht könnte das Spiel auch 
eine Möglichkeit sein, eine Schnitzeljagd, 
um einen Programmpunkt zu erweitern.

Grundlage für den Pfad bilden Grundele-
mente, bestehend aus 2 im Boden ver-
ankerten Rundhölzern Ø10cm und einem 
verbindenden Balken mit 10*10*180cm. 
Um den Ausleger des Balkens zusätzlich 
zu unterstützen, wird eine Verstrebung 
mit der gleichen Dimension montiert. 
Damit der Bestandshügel möglichst gut 
geschützt wird, werden für die Befesti-
gung der Rundhölzer im Boden sogen-
annte Erdanker vorgesehen, die nach 
einer Demontage der Konstruktion 
wieder mit Erde aufgefüllt werden 
können. 25 dieser Elemente werden so 
auf dem Hügel verteilt, dass ein Pfad mit 
6% Neigung entsteht. Der 80cm breite 
Pfad besteht aus ca. 3m langen Holzbret-
tern mit einer Dimension von 8*5cm. 
Diese werden vor Ort abgelängt, um Un-
genauigkeiten des Hügels besser aus-
gleichen zu können. Um für die nötige 
Absturzsicherung zu sorgen, werden 
zwischen den überstehenden Teil des 
Balkens Netze gespannt. Sie dienen 
zudem auch als Sitz- bzw. Liegegelegen-
heit auf denen man eine kurze Ver-
schnaufpause machen kann. Sie werden 
mittels Ringschrauben zwischen den 
Balken verankert.

Lotti Karotti

[1] [2] [3] [4] [5]
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planungsvorschläge

variante 1 variante 2 variante 3_ endentwurf 

Die Formgebung des Twisted Signis ist 
hergeleitet von den altertümlichen 
Kreidefeuern. Die Hyperbolische Form 
entsteht durch die versetze Anordnung 
der Holzbretter, die wie die Adern eines 
Blattes eine Oberfläche bilden. Die 
getwisteten Bretter ragen Flammeng-
leich in die Höhe.
Die Basis erscheint Dicht, in Richtung 
Himmel wird das Geflächt offener. Je 
nach Betrachtungswinkel enstehen so 
neue Muster

Techische Beschreibung:

Die Gründung des Twisted Signis sind vier 
Schaubfundamente welche mit den 
angeschweißten Kopfplatten der 
kaltgefertigten Stahlbauhohlprofilen (50 x 
50 x 5) verschraubt sind.

Auf diesen liegen drei Meter lange 
Lärchenholzbalken (100mm x 100mm). 
Weiere dieser Holbalken bilden im 60° 
Winkel ein vertikales Gerüst, zwischen 
dem Holzbretter gespannt sind. Die 
Bretter sind in Einschnitten der Balken mit 
Holzdübeln befestigt.
Aufgrund der Bretterdicke von 5mm ist es 
möglich die Breter mit einer Torsion 
zwischen den Balken zu befestigen. 

Twisted Signisentwickelt von PAUL WEBERSCHLÄGER
 fakultät für architektur, tu graz
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Die Eröffnung

Aufgrund der Corona Beschränkungen konnte die Er-
öffnung des Projekts nur in kleinem Rahmen stattfin-
den. Eine begrenzte Anzahl von Gästen und Studie-
renden erlebte die Ausstellungseröffnung im Freien. 
Das realisierte Projekt zeigte erneut eindrucksvoll, 
wie man auch unter erschwerten Bedingungen mit 
motivierten Studierenden erfolgreich Projekte durch-
führen kann.

168



169

Daniel Gradwohl

„
„

Mit dem Ziel das bereits vorhandene Potential des Hügels auszuschöpfen und ihn so in die 
neue belebte Struktur des Parks einzugliedern, soll sich der Königshügel zu einem Hotspot des 

Parks entwickeln.
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Aus•sichts•punkt [ˈaʊ̯szɪçtspʊŋkt]

höher hinaufsteigen, den hügel nach oben; die Anhöhe erreichen;  
umgebung überblicken, panorama[blick], blick ins freie, in die ferne
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ausstellung

entwickelt von Studierenden
der technischen Universität Graz

Institut für Architektur und Medien
Fakultät für Architektur

Technische Universität Graz
www.iam.tugraz.at
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